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Zur politischen Situation
Es gärt und brodelt im politischen Hexenkessel . Die Provo »

kationen der Militaristen und Monarchisten haben die An -

Hänger der Republik endlich aufgescheucht zur Gegenwehr .
Im Reichstag und in den Landtagen kommt es zu explosiven
Ausbrüchen des lange zurückgehaltenen Unmuts und Zorns
über das freche und skrupellose Auftreten der deutschnationalen
Verteidiger des Mcuchelmördergeiftes . In der Deutsch -
nationalen Partei platzen die Geister heftig aufein -
ander . Die politisch anständigeren Elemente suchen den

deutschvölkischen Anhang mit seiner Mordpropaganda abzu -
stoßen . Aber die W u l l e und Henning leisten Widerstand .
Man spricht von Spaltungsmöglich leiten bei den
Deutschnotionalen und von großen Mitgliederver -
l u st e n bei ihnen anläßlich des Mordes an Rathenau . Auch
in der Deutschen Volkspartei treten die Gegensätze
wieder schärfer hervor . In den letzten Wochen war die Partei
unter Führung von B e ck e r - H e s s e n fast völlig zu den

Deutschnationalen abgeschwenkt . Herr Dr . Stresemann
hatte sich deshalb grollend zurückgezogen , er war „ krank " . Die

Schüsse auf Rathenau haben ihn wieder gesund gemacht und

er tritt jetzt plötzlich wieder als Führer seiner Partei auf . stark
umworben von den Demokraten um G- o t h e i n und

Petersen . Auch das Zentrum läßt durch seinen indu -

striellen Flügel , die K l ö ck n e r - Gruppe und durch den agra -

rischen Herold - Flügel die Fühler nach den Stresemännern
ausstrecken .

Diese Verwirrung im bürgerlichen Lager ' ist eingetreten
durch die „ Gefahr " desEintrittsderUnab hängt -
gen in die Reichsregierung . Alle kapitalistisch und agrarisch
orientierten Kreise in den beiden bürgerlichen Koalitions -

Parteien versuchen dieses „ Unheil " mit allen Mitteln zu be -

schwören und abzuwenden . Statt der Koalitionserweiterung

nach links propagieren sie die Erweiterung nach rechts .

Zentrum und Demokraten haben an die Deutsche Volkspartei
und an die Bayerische Volkspartei schriftlich die An -

frage gestellt , ob diese Parteien bereit sind , in die Reichs -
regierung einzutreten . In der Deutsch e n Vo l k s p a r t c i

soll ein starker Flügel um Stresemann , Kardorff usw . dazu
bereit sein , eventuell sogar auf die Gefahr einer Absplitterung
der Desperados zu den Deutschnationalen . Bei den Demo -

traten wieder soll ein Teil den Eintritt in die Regierung .
ein anderer Teil Izie Ablehnung einer Beteiligung an der Re -

gierung seitens der Deutschen Bolkspartei wünschen . Vorläufig

läuft in den bürgerlichen Parteien noch alles durcheinander
wie in einem Ameisenhaufen .

In der Sozialdemokratischen Partei werden

diese Dinge anscheinend ebenso beurteilt wie in unserer Partei .
Der „ Vorwärts " zitiert unsere Kennzeichnung der politisch -
parlamentarischen Situation und bemerkt dazu : „ S o l i e g e n

di « Dinge in der Tat . " Wenn das Gesetz zum Schutz
der Republik nicht die erforderliche Zweidrittelmehrheit im

Reichstag erhält , so muß er nach Ansicht des „ Vorwärts " auf -

gelöst und der Wahlkainpf unter der Parole : „ Für die

Republik " geführt werden . „ Rur die L i n k s k o a l i -

tion kann uns retten ! " proklainiert der „ Vorwärts " .

Er wendet sich gegen die „ Vernunstrepublikaner " -t In Stresc -

mann , die sich jetzt nur anbiedern , um eine wirkliche » Stärkung
der Republik zu hintertreiben . Behalten beim Zenlrum und

den Demokraten die nach rechts drängenden Kreise die Ober¬

hand , dann ist kein « andere Lösung der Krise mehr möglich ,
als Auflösung und Neuwahl . Daß unsere Partei
eine solche Lösung nicht zu fürchten hat , dasllr sind die in den

letzten Tagen von ihr errungenen K o m m u n a l w a h l -

siege in Wittenberge und anderen Orten ein deutliches
Symptom .

Die Zeit des Fortwurstelns und des Hin - und Herlavie -
rens ist für die jetzigen Regierungsparteien in ein paar Tagen

to ! iK Dann ' heißt es : Klare Entscheidung !
• ftecyts oder links ! Hie Rhodos , hic saltal

�eutfchnationale provskationen .
Im Reichstag .

�anJ ) Sutern das Barometer auf Sturm . Unser
Genosse Mose « cröfösnet « die Verhandlungen über die Lnter -
pellationen gegen daz i deutschnational « Mordtreiben im Lande mit
einer prächtigen Anklagerede . Ihm folgte mit einer gleichfalls sehr �
wirksamen - Rede der bayerische Rechtssozialist Bogel . Er produ -
zierte einen Gehelnicrlah des bayerischen Innenministers
Schwerer , der die bayerischen Exetutivbehörden auffordert ,
etwaige Exerutionsersuchen des Oberreichsanwalts erst nach von ihm
«ingeholter Erlaubnis zu befolgen . Diese Mitctilung rief großes
Aufsehen hervor . Der offene Sobotageversuch des bayerischen Innen -
Ministers rief den Reichssnstizminister Dr . R a d b r u ch auf den
Plan , der feststellte , daß es sich um eine glatte Gesetz , und Der -

fossungswidrigkeit handle . Der Reichsminister des Innern , Dr Kö -

* st « r . ergänzte seine gestrige Rede über die geplanten Schutzgesetze .
Bis dahin Halle die Sitzung einen relatto ruhigen Verlauf genommen .

Als nunmehr der Dolksparteiler C u n o das Wort bekam , und
sich fortgesetzt in provozierenden Redewendungen gegen die sozio -
listischen Parteien erging , bemächtigt « sich dxr Linken deg Hauses
eine immer steigende Eregung . Ihren Höhepunkt ererichte die ge -
reizt « Stimmung aber bei der Rede des deutschnationalen Zlbgeord -
neten H e n s e l - Königsberg , der «nie Provokation auf die andere
häuft . Die Folge war , daß sich gegen ihn ein solcher Entrüstungs -
stürm erhob , daß der Vizepräsident Bell die Sitzung auf eine
Viertelstunde vertagte . Als nach Wiedereröffnung der Sitzung
Präsident L ö b e dem Abgeordneten H « n s e l das Wort wieder er -
teilen wollte , stürmten die Frauen der sozialdemo -
kratischen und der unabhängigen Fraktion auf
die Rednertribüne , und trieben den deutsch -
nationalen Hetzpfaffen herunter . Der Tumult im
Saale war so groß , daß Präsident Löbe sofort die Sitzung wieder
schloß . Dies « deutschnotionalen Provokationen sollten auch dem
Zentrum und den Demokraten die Augen darüber öffnen , daß das
dcutschnationale Mordgesindel nur mit eiserner aust niederzuhalten ist .

Im Landtage .
Auch im Landtage kam es aus Anlaß der Beratung der

Gesetzentwürfe zum Schutz « der Republik zu wüsten Auf -
trillen und im weiteren Verlauf derselben zu Tätlichkeiten .
Hervorgerufen wurden diese Szenen , wie ausdrücklich festgestellt sei ,
durch die Provokationen der Deutschnationalen .

Wir haben keinen Zweifel darüber gelassen , daß wir die Radau »

Politik in den Parlamenten ablehnen . So bedauerlich die Vorkomm -

uisse in der gestrigen Londtagssitzung sind , sie sind auf das Schuld -
konto der deiitfchnationalen Provokationen zu buchen .

Hatte der deutschnationale Abg . W e i ß s c r m e l seinen gegen -
sötzlichen Standpunkt zu den Gesetzentwürfen noch verhälwismäßig
fachlich begründet , so waren die Deutschnationalen taktlos genug , zum
Schluß der Debatte einen ihrer wüstesten Provokateure , den Abg .
Dr . Deerberg vorzuschicken , der es fertig brachte , zur Recht -
sertigung der deutschnationalen Politik ausgerechnet den ermordeten

Rathenau zu zitieren . Die empörte Linke quittierte mit hundert -
fachen Rufen : teichenschänder . " Die Erregung steigerte sich bis zur
Siedehitze , als nach einer kurzen Rede des Innenministers S e v e -
r i n g � die neues Belastungsmaterial brachte , und nach den Aus »

führungcn des sozialdemokratischen Abg . K u t t n e r der deutsch -
nationale Abg . Herrmann - Friedersdorf zu einer persön -
lichen Bemerkung das Wort nehmen wollte . Das mar kein Mut

mehr , das war provozierend « Frechheit , als dieser . Mann , der bc -

kanntlich durch die Aussage » des Angehörigen der berüchtigten Or -

ganisativn C E l a u s als Geldgeber der Geheimorganisation aufs
schwerste kompromittiert ist , unter jjeigcndcm Tumult die Rsdiisr -
tribüne bestieg .

Man muß beobachtet haben , wie dieser Mann die Ausführungen
des Innenministers Sevcring mit höhnischem Lächeln und

Kopfnicken begleitete , um die sich nun abspielenden Szenen
richtig würdigen zu können . Die Linke verhinderte diesen Provo -
kateur am Sprechen , dichte Knäuel Hallten sich um die Rednertribüne

zusammen und endlich flog über das Stenographenpult hinweg dem

Redner ein Aktenbündel an den Kopf . Es ist festgestellt worden , daß
Genossen der Linken von Deutschnationalen tätlich angegriffen
wurden . In dem allgemeinen Tumult schloß Präsident Leincrt die

Sitzung , die auf Freitag , den 7. Juli , vormittags 1l Uhr vertagt
wurde . "■

Bedauerlich ist , daß durch diese Vorgänge di « so notwendigen

gesetzgeberischen Maßnahmen zum Schutze der Republik verzögert
wurden . Das war vielleicht auch der einzige Zweck der Ucbung . Die

Tumultszenen fallen einzig allein den Provokationen der Rechten

zur Last .

_ _ _ _ _

_

Entfernung monarchistischer Spmbole
in München .

wlv . . München , «. ZuN .

Der Hauptansschuß des Münchener Stadtrates

nahm nach lebhafter Aussprache mit den Stimmen der Mehrheits -

soztalislen eine « Antrag der II SP . an , wonach an alle Amtsvor -

stände die Weisung ergehen soll , olle monarchistische «

Symbole . Bilder usw . aus den öffentlichen amt -

lichen takalen und den Schulen zu entfernen . Im

Lause der Aussprache forderte ein Vertreter der Unabhängigen So -

ziallslen . daß der Müvchener liünigsplah den Kamen Platz der Be -

publik erhalte . - _ _

Der November Nationalfeiertag .
Don unserer Partei ist im Rechtsausschußdes Reichs -

tags folgender Antrag gestellt worden :

Der Reichstag wolle beschließen :
die Reichsregicrung zu ersuchen , dem Reichs -

tag alsbald den Entwurf eines Gesetzes vor -

zulegen , nach welchem der 0. November zum
N a t i o n o l j « i e r t a g d e s deutschen Volke » erklärt

wird - \
■

„ LanSesverräter /
Ter Patriotismus der Industrie .

Tony Sender , Frankfurt M.

Alle paar Wochen ist im Reichstag eine Interpellation
der Stinnespartei — der Deutschen Volkspartei — fällig , die

sich beschäftigt mit den Zuständen im Rheinland , den Französi -
fizierungsbestrebungen , den Leiden der Bevölkerung , den Ge -

rächten über eine angeblich beabsichtigte Autonomieerklärung
unter französischem Protektorat , und dann wird die Anfrage
an die Regierung geknüpft , was sie gegen solche Zustände
und Absichten zu tun gedenke . Natürlich ist dies stets eine
willkommene Kulisse , um wieder einmal den echtesten , den
ollein wahren teutschen Patriotismus zu mimen , zugeschnitten
auf den Refrain : Das ganze deutsche Volk muß einig und ge -
schlössen zusammenstehen in Bekundung nationaler Gksinnung
gegenüber dem „ äußeren Feind " !

Run steht ja dieser periodisch wiederkehrende nationa -

listische Rummel der Partei der Schwerindustrie , brav sekun -
diert von allen Parteien mit Ausnahme derjenigen der äußer -
sten Linken , schon in schroffstem Widerspruch mit des Herrn
Hugo S t i n n e s eigenen Worten , die er in einem Vortrag .
vor Vertretern der westlichen Industrie vor einigen Wochen
gebrauchte , als er sich gegen die sogenannte Atempauseanleihe
wandte und hinzufügte , daß er die Besetzung weite -
ren deutschen Gebiets nicht als eine große
Gefahr werte . Wird dadurch schon das stets wieder -
kehrende Jammern über fremdländische Besatzung als ein
recht plumpes Mittel zum Zweck — nämlich dem Zweck der

Aufpeitschung nationalistischer Instinkte — enthüllt , so ist es

noch notwendiger und lohnender , einen Blick zu werfen in die

Kcschäftspraris derselben Kreise gegenüber den „ Fremd -
stämmischen " !

Da ist es vor allen Dingen notwendig festzustellen , daß
angesichts des niederen Standes der deutschen MiKk und der

infolgedessen winkenden schönen Valutagcwinne der Berkauf
von Grundstücken undHäusern im besetzten Gebiet an das valuta -
starke Ausland immer größeren Umfang annimmt . So wird
aus Ludwigs Hafen berichtet , daß eine wachsende Anzahl
von Hausverkäufen an französische Banken und Geschäfts -
unternehmen getätigt wird . In Düsseldorf erfolgten
1 » Proz . alletJjausoerkäufe an das Ausland , ganze Straßen -
züge , besonders in den vornehmen Wohnvierteln , gingen in

ausländischen Besitz über , im ersten Quartal 1922 allein 49
der besten Häuser ! Die Statistik der Stadt Köln per 31 . De -

zember 1921 ergab , daß 426 bebaute Grundstücke in fremden
Besitz übergegangen sind , nämlich 299 an Holländer , 42 an

Luxemburger , 39 an Franzosen , 36 an Belgier , 32 an Eng -
länder , 25 an Amerikaner , 15 an Schweizer , 12 an Spanier ,
27 an Tschechen . In allen Städten des besetzten Gebiets das -

selbe Bild . Doch geben wir uns keiner Täuschung hin — all
dies wird die Rechtsparteien und Patentpatrioten nicht hin¬
dern , beim nächsten Anlaß wieder den deutschen Michel auf -
zurufen zur „ Verteidigung deutschen Bodens " — des deutschen
Bodens freilich , den sie längst an „ Fremdstämmische " , an Aus -
länder um geilen " Profites willen verschachert haben ! Als die

Arbeiterschaft vor einigen Monaten durch die bekannten
19 Forderungen von ADGB . und AfA die Heranziehung der

Sachwerte , den Eingriff in die Substanz zur Milderung un -

serer deutschen Finanzmisere verlangten , da schrien jene Kreise
auf , daß dies ein unerlaubter Eingriff in die Substanz sei ;
spekulierten sie etwa daraus , daß die Arbeiterschaft in Un -
kenntnis darüber geblieben , daß sie selber längst die ganze
Substanz ans Ausland verschleudern ?

Aber die internationale Verbrüderung des Kapitals ist

auf den verschiedensten Gebieten eine noch viel innigere , tief -
greifendere . War es schon vor dem Kriege eine bekannte Tat -

fache , daß eine gewisse Interessengemeinschaft bestand zwischen
der Firma Krupp und den russischen Putilofs - Werken , so

stürzte sich sofort nach dem Kriege das deutsche Kapital
wiederum mit wahrem Feuereifer in die Arme des Kapitals
der „ Erbfeinde " , wie besonders die Vorgänge im besetzten Ge -
biet beweisen . Wir wollen in diesem Augenblick ganz beiseite
lassen das bekannte „ Loch im Westen " , durch das große
Mengen von Luxuswarcn an deutsche Firmen abgesetzt wurden
und zur Verschlechterung der Zahlungsbilanz und somit zum
Sinken des Markturses beitrug .

Die Finanzierung dieser Einfuhr hatte eine große Anzahl
ausländischer Banken zur Errichtung von Filialen im besetzten
Gebiet veranlaßt . Interessant ist darüber hinaus aber , was
eine unverdächtige Quelle , die „ W irtschaftlichen Nach¬

richten aus dem Nuhrbezirk l ' Anstliches Organ .
Handelskammern Bochum , Dortmund , Duisburg , Wesel u. ;

Essen ) über die Wirksamkeit dieser Bankinstitute berichtet :
„ Die ausländischen Banken waren nämlich zw » größten Teile

der Zielpunkt all der deutschen Kapitalisten , die unter dem Schutze
der Besatzungsbehörden ihre Gelder außer Landes bringen wollten

und denen die politische Ohnmacht des Deutschen Reiches hierbei

zustatten kam . Reben dem Depotgeschäft , des ihnen damit zufiel ,
wurde die Umwandlung von Markguthaden in ausländische
Schecks und andere Zahlungsmittel von den Instituten auf das

bereitwilligste übernommen . Es wies den Kapitalflüchtigen den

einfachsten Weg ins Ausland . "



Während in Deutschland in Konimissionen die „ Sachver -

ständigen " , die Wissenschaftler , die Nationalökonomen usw . in

langen Sitzungen beraten , wo überhaupt noch Quellen zur

Heranziehung jür die Deckung der Lasten des inneren und

äußeren Etats aufzusinde - n sind , lassen unsere Patentpatrioten
mit Hilfe des Erbfeindes diese Quellen ins Ausland fließen ,
unter Ausnutzung — wie das kapitalistische obengenannte
Organ ganz richtig bemerkt — der politischen Ohnmacht des

Deutschen Reiches .
! Wie planmäßig und entschlossen die Industriellen aus die

Ausnutzung der Ohnmacht des Reiches hinarbeiten , bewiesen
die Ausführungen , die das geschästsführende Präsidialmitglied
des Reichsverbandes der deutschen Industrie , Geheimrat
Bücher vor einer Jndustriellenversaminlung in Essen vor

einigen ' Wochen zur Reparationssrage gemacht hat . Die Lösung
der Reparationssrage könne nur durch das internatio -

n a l e Kapital , durch i ll h r e n d e W i r t fch a st e r der

ganzen Welt , nicht aber allein durch die Finanzminister be -

teiligter und übermäßig verschuldeter Staaten geschehen . Im

Zusammenhang hiermit erhob er bis Forderung nach einer

i n t e r n a t i o i! a l e n W i r t s ch a f t s k o n f e r e n z, welche

rein von europäischer Kabinettspolitik sein müsse und ledig -
lich auf die Bedürfnisse der Wirtschaft einge -

stell : sein dürfe .
Das sind Aeußerungeu von Männern derselben Kreise ,

die in der wilhelminischen Zeit nicht genug zur Stärkung der

„ Staatsantontät " beitragen konnten , nun aber dem republi -

kanischen Staat auch die Erfüllung selbstverständlicher Staats -

pflichten aus der Hand reißen möchten .
Wie wenig diese Absichten von „ vaterländischem " Geiste

dittiert sind , wie vielmehr diese Leute nur deshalb unter sich
gelösten sein und der lästigen Kontrolle des republikanischen
Staates ledig sein wollen , das zeigt ein Blick auf die rief -
greifenden Wandlungen der Kapitalzusammensetzung denlscher
Unternehmungen .

Es seien zunächst hierfür einige Belege aus der Schwer -
iudustrie angeführt .

Das Steinkohlrnbergiverk Carl Lllexander bei

Aachen ging nach Beendigung des Krieges mit der Hälfte der

Anteile mi die Soci6t « 5 des Aciöries de Longwy über . Die

zweite Hälfte gehört dem Röchling - Konzern .
Die Steinkohlenbergwerksgcsellschaft f ) e r in a n n l

bis III G. m. b. H. ging im Juli 192V mit Kuxenmchrheit
auf die französische Gesellschaft Adöriee et Farges de Firminy
in Paris über . Bemerkenswert in dem hierüber geschlossenen
Vertrag sind die beiden folgenden Klauseln :

1. Es solle sür den Fall , daß ein Teil unserer Produktion
von der regierungsseitigen Verteilung nicht gefaßt wird , diejenige
Kohlcnmcnge , die über die Hülste unserer Gesnmtförderung hin -
ausgeht , für den Verkauf in Deutschland zum deutschen Martpreis «
reserviert bleiben .

2. Daß , sosern aus der für den Verkauf in Deutschland be -

.
'

stimmten . hülste der Produktion Koks für den Export verfügbar
ist , die srcinzoslsche Gewerkengruppc diesem Koks zu den gleichen
Prewbcdingungen wie dem sonst von ihr bezogenen ausländischen
Koks zur Befriedigung ihrer Bedürfnisse an nichtfranzöstschem
Koks den Vorzug zu geben hat .

In Gemäßheit dieses Vertrages hatte denn auch die Ge -

werkschaft in der Mitgliederversammlung des Kohlensyndikats
den Antrag gestellt , die von ihr geforderten Kohlen in einem

solchen Umfang für den Selbstvcrbrauch freizugeben , daß sie
in der Lage sei. diese Vertragsbestimmtingen ausführen zu

können . Das heißt nichts anderes , als baß der wichtigste

deutsche Rohstoff zum erheblichen Teil der deutschen Wirt -

schast entzogen und dem Ausland zur Verfügung gestellt wird .

Wenn mich zunächst die Mitgliederversammlung des Kohlen -

syudikats . den Antrag abgelehnt hat , der Vertrag als solcher
mit obigen Bestimmungen ist rechtskräftig geschlossen , und bei

der französischen Drohpolitik , die ja gerade von den deutschen

schwerinduftriellen Kreisen und ihren politischen Handlangern
am meisten gefördert wird , besteht die sehr ernste Gefahr , daß

die französische Regierung in Wahrnehmung der Interessen

ihrer Staatsbürger die Nichtersüllung des geschlossenen Ver¬

trages als willkommenen Vorwand zu Repressalien nimmt ,

Repressalien , die natürlich den Interessen der Gewerkschaft
und ihrer Kuxenbesitzer keineswegs zuwiderläuft , um so mehr

aber netten Druck der deutschen arbeitenden Bevölkerung und

Schädigung der deutschen Volkswirtschaft bedeutet . — Hier

aber haben wir ein Musterbeispiel einer direkten Schädi

giing der deutschen Wirtschaft durch die Beherrscher der In -

dustrie . _

weitere Presseftimmen
zum öesthluß öer Rekchskonferenz .

. . Dolkszeilung für Südwestsachsen " . Plauen :
„ Die Größe der Be ? ahr , die Konzentration des Anariffs nuf die

politische Freiheit schuf eine festere Einheitsfront der Arbeiterscha . l

als j « zuvor . Weshalb war noch den früheren Demonstration « : : .

selbst nach dem Erzberger - Merd , altes beim alten geblieben ? M �

die Einheilsfront d er Arbeiterschaft nicht feit ge -

nuggesügtwarl
Dos ist diesmal anders . Die ilteichskmzferenz unserer Partei hat

nach gründlichen , lachlichen Lerotungen de. n Beschluß gefaßt , zum

Schutze der Republik alles zu tun , was die Stunde gedielet . Und

die Stunde gebiete : , daß die Arbeiterschaft sich

jeder erreichbaren Position bemächtigt , in der sie für

die rücksichtsloseste Durchführung der von den Organisationen auf -

gestellten Forderungen zum Schutz « der Republik wirken kann . Die

lucjentlichste Position , ist in diesem Falle die Reichsregkruiig , und

deshalb ist unsere Partei in dieser Situation bereit , in die Reichs¬

regierung einzutreten , um in positoem Kampfe Schulter an Schulter
mit der Sozialdemokratie die Reaktion niederzuwerfen . » Wir wissen

sehr wohl , daß die Republik nur eine Form ist , der erst ein den For -
derungen und Programmen der sozialistischen Arbeiterschaft ent -

sprechender Inhalt gegeben werden muß . Aber kommen wir mit
dem Ztampfe um einen soziallstilchen Inhalt der republikanischen
Staatsform vorwärts , wen » wir uns diese Forni von » wrdwahn -
sinnige » Studenten zerschlagen lassen ? Nein ! Deshalb ist die Ar -
bcitcrschaft einig um die Erhaltung des Maßes politischer Bewe -
gungsfreiheit , das die Republik uns gegenüber der Monarchie un °
fcligen Angedenkens bietet .

Diese Einigkeit der Arbeiterschaft stellt an die Arbeiterparteien
Ansprüche : es inuß jetzt das Interesse der Partei hin -
ter den : Interesse der gesamten Arbeiterklasse
z u r il (t t r e t e n! Es handelt sich jetzt uickit um Rechthaberei , son -
dcrn um vorwürtöstürmenden Kampf . Wie im „ Tell " der alte

Attinghausen den drei Stämmen zurief , so ergeht jetzt der Ruf an
die Arbeiterparteien : Seid einig , einig , einig ! "

* . «

„Arciheik " , Königsberg :
„ In dieser Situation , dn die Existenz der Republik von den

schwersten Gefahren bedroht , stellen zahlreiche Proletarier die Frage .
ob USP . bereit sein werde , sich zur Sicherung der republikani -
schen Tiaarsform an der Eiekutive , an der Regierung zu beteiligen .
Die Neichskonserenz der USP . hat sich am Sonntag mit dieser Frage
beschäftigt und ist zu dem Entschluß gekommen , die gegenwärtige

Regierung im Kampfe gegen die Reaktion zu unterstützen und mit

der Sozialdemokratischen Partei und den Organisationen der frei

gewerkschastlichen Arbeiter über einen eventu : Uen Eintritt in die Re

gierung in Verhandlungen einzutreten .
Wir wollen im Augenblick diesen Entschluß nicht kritisieren , eine

ist sicher , daß außergewöhnliche Situationen außer
gewöhnliche Mitlei erheischen . Als ein außergewöhn
liches Mittet ist der Entschluß der Reichskonferenz der USP . anzu
sehen . Ob er Erfolg haben wird , muß dienächstc Zei

erweisen . "

„ Republik " , kiel :

„ Mit diesem Beschluß hat die USP . einen neuen Weg einge
schlagen , einen Weg , der bisher von der großen Mehrheit der Partei

abgelehnt worden ist . Seine Erklärung sinder der Beschluß in der

ungeheuren Gefahr , in der die Republik zurzeit schwebt . Es wurde

gellend gemacht , daß die Republik den besten Kampfboden für die

Arbeiterklasse darstellt und daß deshalb alles getan werden müsse .
die Republik zu sichern , durch die reaktionären Umtriebe sei der Be

stand der Republik in höchster Gefahr : man habe es also mit einer

ganz außergewöhnlichen Situation zu tun , die außergewöhnliche
Maßnahmen verlange . Keine Koalition um jeden Preis .
sondern Koalition zur Durchsetzung bestimmter
Forderungen mit den : Ziele der dauernden Siche¬

rung der Republik gegen die Mörderorganisa -
tionen von rechts . Das waren die Gesichtspunkte , von denen

sich die Mehrheit der Ikonserenz leiten ließ .
Man könnte sich mit den : Beschluß abfinden , wenn man die Ge -

wißheit hätte , daß in dem Augenblick , wo von seilen der bürg « .

liehen Mitglieder der Regierung bzw . der bürgerlichen Mehrheit des

Reichstages die Arbeil der sozialistischen Minster sabotiert wird , der

Kaiserschnitt vollzogen würde . Wir befürchten aber , daß es ähnlich
so geht , wie bisher bei der SPD . , nämlich : daß man im gegebenen

Augenblick nicht die nötige Energie zu diesem Schnitt aufbringen
wird . Und darin liegt die große Gefahr des Beschlusses für die

USP . . wie auch für die gesamte Arbeiterklasse . Es wird Aufgabe
der Mitglieder der USPD . fein , nach dieser Richtung die Augen offen

zu halten und den Austritt aus der Regierung zu verlcmqen , wenn

die Hoffnungen , die man auf die Mitarbeit fetzt , sich nicht enüllen .
Pi , jetzt haben wir von der Koalition nur Trübsal erlebt für die Ar -

beiterschafr . Es war den rechtssozialistischen Ministern in den meisten

Fällen nicht möglich , auch nur die elementarsten . Forderungen der

Aibeiterklasse durchzusetzen . Ob dos bei aemeinsam « Mitarbeit

beider Parteien möglich sein wird , steht dahin .
Es wird in auch Immer von dem Grad der Aktirnkäl dos Prole

tarials außerhalb de « Parlaments abhängen , inwieweit seinen Der -

kretcrn in der Regierung die Durchsetzuna ihr « Forderungen geimgi .

Deshalb heißt wach sein alles . Hat dos Proletariat die Augen offen ,

ist es bereit , seine Forderungen eventuell auch im schärfsten Kampfe

durchzusetzen , versieht es leine Minister mit einer festen Marschroute ,
dann kann aus der Koalition vielleicht doch noch gukes für die Ar »

beilerfchaft « sprießen , ab « auch nur dann . Ja , es liegt sogar die

Möolichteit vor , in absehbarer Zeit : u einem reinen Arbeiterkabinett

zu kommen , bestehend aus Mitgliedern ' der drei sozialistischen Par
teien und der Gewerkschaften .

Die Zunktionärversammluns Groß - Leipzig
beschäftigte sich am Mittwoch abend mit der gegenwärtigen Lage ,
wie sie durch die Ermordung Rothenaus und die B es ch l ü s s e der

Reichskonseren z geschaffen worden ist . Folgende Entschlic
ßung wurde angenommen :

„ Die Funktionäre der USP . Leipzig billigen die Doschlüsie
der Reichskans « enz vom 2. lluli d. I . Sie « klären , daß nnl « den

gegebenen Umständen durch den Eintritt in die Regie »
r u n g der en « gische V«Iuch gemacht w« dea muß , den De »
stand der Republik zu sichern . Da die Führ « der SPD .
Immer mied « die gemeinsam gefaßten Deschlüsse jabotleren , da sie
uidrm wied « holl und auch bei der letzten gemeinsamen Kundgebung
ihr Wort gebrochen Hab « : , muß e » die USP . ablehnen .
fernerhin mit den jetzigen Führern der SPD . ge
mclnsame Akiionen zu veranstalten . Die Funktio »
näre erwarken aber auch von d « SPD . und den Gewerkschaften
daß sie ireh ganze organisatorische ZNachi für die Erkämpsung d «
gemrinsamen Forderungen einsetzen . Stellt sich im Verlaufe
dieses Kampfes heraus , daß die beiden sozial ! st i »
schen Parteien von gleicher Ausfasjung gelragen
s : nd . dann steh « - ner organisatorischen vereint .
gung derselben nichts im wegr . "

Zum Morüanfchlag auf tzaröen .
Tie Täter dentschvütkische Offiziere .

Die Untersuchung des Anschlags auf M a x i m i l i a n H o r d e n
zieht weitere Kreise . Eine Durchsuchung der letzten Wohnung des
verhafteten Weichordt und de , nbch flüchtigen Anker mann
»: der Ka. ser . Frledrich - Straße zu Eharlottenburg förderte allerlei
Belastungsmaterial zutage . Papicrfetzen . die man ...
im Kohlenkasten fand , wurden sorgfältig zusammengesetzt , und
«hiclt man Zettel mit Adressen in der S I a ö t O l d e n b n r g Um
leb « Verd : ,nkelu, : g vorzubeugen , war «forderlich , dork ohne Verzug
einzugreifen . Weil eine zweckmäßige Zugoerbindung nicht mehr
moglwi war , so stiege : : d. e Beamten der Abteilung I » von Staaken
a sbdd m. t e . nem Flugzeug aus . fuhren nach Brem « , und von dort
gleich mit einem Automobil nach Oldenburg . Hier wurden unoer -
zuglich o>e notwend . gen Durchsuchungen vorgenommen Das
terial , das Nwn dabo : fand , gab Veranlassung , sofort
Personen festzunehmen , darunter . inen Geschäft

Ma .

mehrere

treibenden . Es wird setzt in Berlm gesichtet und wird wahrscheinlich
noch zu weiteren Verhastungen und noch umfangrc ! ch «en neuen
Nachforschungen fuhren . Jetzt schon ist die Vc . binduna Welchard .
und Ankermonns rn : t d e u t f ch v 5 l ki s ch e n Kreise » fest .
g e st e l l t . Hier liegt auch der Ursprung des Anschlags auf Horden .
Von dieser Seite sind Deichard und Antermann auch RlUttl zur
Ausführung des Plan « , zugeflossen . W e i ch ard ist wiederholt v o n
Oldenburg nach Berlin gefahren und hat sich bald mit
An k ermann in Verbindung gesetzt . Ihre Geldmittel müssen
sehr beschränkt gewesen sein . Weichard war genötigt , einen Teil sein «
Anzüge durch Ankermann . der in diesen Dingen einige Hebung
besitzt , versetzen zu lasien . Ankermann ist uberhaupl eine üble Er »
scheinung . Er hat nicht nur seine politische Betätigung benutzt , um
sich Geld zu perschaffen , sondern auch Frauen ausgedeutek , aus die
« durch sein Austreten Eindruck zu machen verstand . Das besonders
veranlaßte auch seine Frau , sich von ihm scheiden zu lassen . In der
vergangenen Woche haben W e i ch a r d und Ankermann
an drei verschiedenen Tagen die G e p flog e n h e i t en H ard e n s
ausgekundschaftet . Sie ermittelten auch , wann Harden sein Villen -
grundstück durch die Hinterpforte des Gartens zu verlassen pflegte ,
um seinen Spaziergang nach dem Dachsberge anzutreten . So
konnten sie sich die beste Zeit und den geeignetsten Ort füt ihren
Anschlag aussuchen . Während We: chard gleich ergriffen wurde ,
gelang dem Haupttäter , den « gedeckt hatte , die Flucht . Er versuchte
dann zu ein « Zeit , als wohl schon der Anschlag auf 5>arden , aber
noch nicht seine Teilnahme dabei öffentlich bekannt war . Mttel zur
Flucht an « verlin zu « hallen .

Zu diesem Zwecke suchte er das vnreau d « Deulschnatlonalen
Parke : auf .

Wir sind neugierig , ob die Deutschnationalcn jetzt immer noch
die freche Stirn haben werden , eine Begünstigung und Unterstützung
d « Deutschvölkischen — also ihr « Parteimitglieder — abzuleugnen .

Gorti gegen öle Msskauer Moröiuftiz .
O. <£. , Berlin , 6. Juli 1922 .

Maxim Gorti hat unter dem Z. Juli aus Deutschland , wo er

sich gegenwärtig zur Kur aufhält , folgendes Schreiben an Anatole

France gerichtet :
. . v « ehrt « Analole France ! Das G« icht über die Sozial »

revolutionäre hat den zynischen Eharakter einer öffentlichen vor -
b « eilung zur Ermordung von Menschen angenommen , die der
Sache der Befreiung des russischen Volkes auf -
richtig gedient habent haben . 3ch bitte Sie dringend :
Wenden Sie sich noch einmal an die Sowjetrraierung mit dem
Hinweis aus die Unzuläsflgkeit dieses Ver -
brechen » , vielleicht wird 3hr gewichtiges Wort das kostbare
Lden von . Sozialist «: retten . 3ch übersemw 3hnen anbei einen
Brief , den ich an ein Mitglied d « Sowjetregierung g«: chtet habe .
H« zlichen Gruß . M a xi m G o r k i . "

Die Anlage enthält die Abschrift eines Briefes Gorkis vom
1. Juli 1922 an A. I . Rykow , der neben Zurjupa den stellvertreten -
den Vorsitz im Moskauer Rate der Volkskommisiare führt . Dies «
Brief lautet :

„ Alexej Jwanowitsch ! Falls d « Prozeß der Sozialrevolulio -
näre mit ein « Ermordung abschließt , so wird dies ein Mord mit
vorbedacht , ein v « abscheuungswLrdig « Mord sein . Ich bitte Sie ,
diese meine Meinung L. T r o tz k i u. a. mitzuteilen . Ich hoffe ,
Sie werden sich über meine Worte nicht wundern , da Sie ja wissen ,
daß ich während der ganzen Revolution unzählige Male der Sowjet -
regierung erklärt habe , daß ich die Ausrottung d « 3ntellektuellen in
unserem ungebildelen und lulturarmen Lande sür eine Sinnlosigkeit
und ein V« brechen halte . Ich bin überzeugt , daß , wenn die Sozial -
revolutionäre ermordet werden , diese Srcuellak eine moralische
Blockade Rußlands von feiten des sozialistischen Europa h « vorrufen
wird . M. Gorki . "

Einheitsfront Z
Bei den Berliner Kindern der Moskauer Schule scheint der

fällige Apostelbrief von Karlchen Radek immmer noch nicht
eingetroffen zu sein . Anders läßt sich ihr hysterisches und geradezu
hilfloses Verholten in den letzten Tagen nicht erklären . Was sich die
Berliner „ Prawda " z. B. gestern an Beschimpfungen und D« hetzun -
gen der anderen Arbeiierparteien leistete , übersteigt doch alles , was
wir von der „ Roten F a h n e" bisher gewohnt waren . Neben
dummen Angriffen auf unsere Partei wegen ihres Verhaltens zur
Getreideumlago , und noch dümmeren Vorwürfen gegen die SPD . -
Vuchdruckerfährer schreibt das kommunistische Blatt — das natürlich
w- . edcr die Einheitefront predigt — wörtlich folgendes :

„ ®os die Reaktion am Dienstag voriger Woche nicht wagte .
heute wagt sie es schon wieder , weil die Arbeilerschaft zögert und
weil die Führerschaft des ADGB . und der beiden
sozialistischen Parteien allein von einer parla -
mentarischen Zlttion das Heil erwarten . "

Die gemeinsamen Forderungen der Arbeiterorganisationen , die ge .
wältige Demonstration , das Vorgehen der sozialistischen Regierungen
in Sachsen und Thüringen — . das alles ist sür die Kommunisten
nichts . Ihr Refrain lautet frei nach Bcla Kun : Blut muß
fließen . . . - j

Und um - zu beweisen , daß nichts von den „ Verrätern " und
„ Reformisten " geschieht , werden bereit » wieder kommunistische Thesen
produziert , wo es im 4. Absatz ( . Vierte - Stadium " ) heißt : Gesetz .
entwurf des Reichsratcs : Offene - A n t i k o mm u n i st en .

' C
t -

Cr �l ° g ° nen Weise geht es in der ganzen gestrigen
„ Roten Fahne weiter , um dann festzustellen , daß die Kommunisten
„die wahren Freunde der Einheitsfront sind " , während die anderen
ste zerstören . Wie war es ober in Wirklichkeit ? Die Kommunisten
haben die Einheitsfront zerstört , indem sie sich weigerten , den ge .
meinfomen Aufruf vom letzten Dienstag zu unterschreiben , well es
darin hieß :

,3hr Ziel kann nur sein . Mißtrauen gegen die Füh .
rer der Gewerkschaften und Parteien zu säen . Fordcnin -
gen und kampfmelhoden zu propagi « en , die außerhalb d «
von den unl « ze : chne <en Organisationen gefaßten Beichtüsse liegen ,
um den allen Bruderstreil der Arbeiterparteien wied « ausleben
zu lassen . "

Diese Sätze wollten die Kommunisten gestrichen hoben . Und warum ?
Weil ihre beiden Flugblätter gegen die Arbeiterparteien bereits im
Druck waren , jene Streikbruchflugblätter , die am Dienstag bei der
Demonstration v«teilt wurden und gegen alle ' Abmachungen ver -
stießen . Damit hoben sich die Kommunisten selb « außerhalb der
Arbeiterfront gestellt und alles Geschimpse und Gehetze kann diese
offenkundige Tatsache nicht oerdecken .

Wir müssen nach alledem heut « leider der Hetz « der kommu .
nlstischen Führer gegenüber dieselbe Warnung an die Arbeiter h « .
ausgeben , wie an : letzten Dienetag gegenüber den Deutschnationalen :
Laßt Euch nicht provozieren !

Wirkungen üer Schutz ' verorünung .
Der Organisator und Kommandeur der Schutzpolizei in Hanno »

ver . Oberstwachtmelst « o. Steuden , ist durch den Oberpräsi .
deuten Roske seiner Stellung oo : läusig enthoben worden , weil
bei einem Gartenfest in der Schupokaserne auf Veranlassung eines
ungen Offiziers » Heil dir im S i e g e r k r a n z" von der Kapelle

gespielt wurde , ohne daß der ebenfalls anwesende
Kommandeurdirsverhinderte . ,

Der Oberpräsident der Provinz Niederschlesien
hat , wie die PPN . erfahren , auf Grund der Verordnung zum Schutze
der Republik die . Schlesisch ? Volksstimme " , ein rechtsgerichtetes
Wochenblatt , für die Dauer von vier Monaten wegen eines Artikels
„ Der Tay der Schmach und Schande " in der letzten Num »
mer des Blattes oerboten .

Andererseits erfahren die PPN . , daß das verbot des . Dem -
miner Tageblattes " nicht von den preußischen Zentral .
behörden , sondern vom Oberpräsidenten der Provinz Pommern
ergangen Ist . Das Gericht hat allerdings die Beschlagnahme nicht
anerkannt , sondern sie ausgehoben . Gegen diesen Gerichtsbescheid
wurde Beschwerde erhoben auf Grund der zweiten Verordnung de ,
Reichspräsidenten vom 29. Juni . Auch das preußische Ministerium
des Innern steht , im Gegensatz zum pommerschen Gericht , auf dem
Standpunkt , daß das Verbot gerechtfertigt ist und noch zn Recht be »
( cht . Die von feiten des Blattes eingelegte Beschwerde wurde dem

«taatsgerichtshvf übergeben , dem die letzte Entscheidung zusteht .

falsche Gerüchte « '

Von zuständig « Seite wird mitgeteilt : Infolge des Nicht -
erschein «: ? der bürgerlichen Zeitungen sind in den letzten Tagen in
Berlin eine Reihe wild « Gerüchte verbreitet worden , die in den
verschiedensten Kreisen der Bevölkerung lebhafte Beunruhigung her .
vorgerufen haben . Im besonderen wird verbreitet , daß bekannte
Persönlichkeiten Mordanschlägen zum Opfer gefallen sein sollen .

An allen diesen Gerüchten ist lein wahres ' Wort . Die Bevölte .
rung wird gebeten , alle Derbreiter - derartig « unwahrer Gerüchte a«?
das Schädliche ihres Tuns nachdrücklichst hinzuweisen .



Beratung öes Gesetzentwurfs
zum Schutze öer Republik .

D? ? Rechtsausschuß des Reichstags beriet heute unter
dem Vorsitz des Abgcordncien Spahn sZentruin ) die Regierungs -
norkage über den Schutz der Republik und zugleich den von der U n -
abhängigen sozialde in akratischen Fraktion be -
mts am 27. September 1921 eingebrachten Gesetzentwurf zum
Schutze der Republik . Bis dahin hatte der Rechtsausschuß keine
Veranlassung gesehen , unseren Antrag zu beraten . Es bedurfte erst
der Ermordung Rathenaus , um die Notwendigkeit eines Gesetzes
zum Schutze der Republik auch den bürgerlich - demokratischen Par
teien klarzumachen .

vor Eintritt in die Tagesordnung bcaniragte Abgeordneier
Dühringer lDnal . ) , zunächst eine Generaldebatte zu erössncn , da eine
ousführiich « Aussprache vor Beginn der Spezialberatungen nötig sei.
Genosse Dr . Nosensctd trat diesem Antrage entgegen und wies dar -
aus hin , daß oje eigentliche Generaldebatte schon im Plenum geführt
worden sei ' und dem Ausschuß kostbare Zeit verlorengehen würde .
wenn erst noch eine große Debatte stattsindc . Der Antrag Düh¬
ringer wurde alsdann gegen die Stimmen der Dcutßhnattoualen
abgelehnt . Darauf wurde in die Beratung des tz 1 der Regie -
rungsvorlage eingetreten .

Abg . Bell ( Zenlr . ) : Die Mordtaten der letzten Zeit erfordern
ein besonderes Gesetz , um den Mörderzeniralen ein End : zu machen .
Die Aerordnung des Reichspräsidenjeu genügt nicht . Der Gesetzent -
Wurf muß noch erweitert und der jetzige Schutz über den Kreis der
republkanische » Minister hinaus auch auf die Parlamenta -
rier ausgedehnt werde » . In den Fällen , in denen von einer
Bereinigung bereits ein Aerbrechen der Tötung zur Ausführung ge -
kommen ist , müssen die Personen , die einer solchen Bereinigung an -
gehören , zum Tode verurteilt werden . Straflos müssen aber die
bleiben , die rechtzeitig , bevor ein Verbrechen begangen worden ist ,
Anzeige erstatten .

Abg . Slrcsemann tD . Np. ) : Das Gesetz , gegen dessen Tendenz
wir uns im allgemeinen nicht wenden , geht uns in manchen Einzel -
Helten zu weit . Wir werden den Versuch machen , einschränkende
Bestimmungen in das Gesetz hineinzubringen . Die Rechtsanwälte
müssen von der Pflicht zur Anzeige von Verbrechen befreit werden .

Ein Gesetz ist notwendig , da nach dem Fortsall der Verordnung
des

� Reichspräsidenten dauernd Bestimmungen vorhanden sein
müssen , um einer neuen Gefahr vorzubeugen . In dem Gesetz wird
ausdrücklich die versassungsmäßig « republikanische Staatsform unter
Schutz gestellt . Das Gesetz kann also gegen jeden angewendet wer¬
ben , der gegen diese Staatsform mit Gewalt vorgeht . Ich habe mich
nur schwer entschieden , die Todesstrafe in da ? Gesetz hineinzubringen
Solange aber das Strasgesetzbuch die Todesstrafe hat , muß sie auch
in diesem Gesetz norgcsehen werden .

Abg . Dübrir . ger ( Dnat . ) wünscht verschiedene Einschränkungen
des Gesetzes .

Genosse Lcol ( USPD . ) : Es ist wünschenswert , den Schutz des
Gesetzes nicht auf die Mitglieder der Regierungen und Porlamente
zu beschranken , sondern auch aus alle im öffentlichen Leben stehenden
Persönlichkeiten auszudehnen . Auch gegen Führer der Gewerk -
schafien , auch gegen Journalisten könnten Mordtaten unternommen
werben , um Vertreter der Republik zu beseitigen . Das Gesetz darf
nicht abgeschwächt , sondern seine Veslimmungen müssen noch ver -
schärst werden , damit durch das Gesetz ein wirtlicher Schutz der Re -
publik ausgeübt werden kann . Das Gesetz soll eine moralische Ver .
fassung wieder herstellen , die auf der Rechten vielsach abhanden gc -
kommen ist . Das Niederknallen von Menschen muß endlich auf -
hören . Weitere Befreiung von der Anzeigepflicht , von Aerbrechen
gegen die Republik muh "ich ablehnen . Levi begründet dann sol «
gendcn gemeinschaftlichen Antrag der sozialistischen Fraktionen zu
dem § 1:

_ _

Mit dem Tode oder lebenslänglichem Zuchthaue werden be-
straft :

a) Personen , die an einer Vereinigung oder Verabredung teil -
nehmen , von der sie wisicn oder den Umständen nach
annehmen müssen , daß es zu ihren Zielen gehört , Mit -
glieder einer im Amt befindlichen oder einer früheren repub ' . ika -
Nischen Regierung des Reiches oder eines Landes }tt töten .

h) Personen , die ohne an einer solchen Vereinigung oder
Verabredung teilzuitehmcn , einer zu a bezeichneten Person durch
Rat oder Tat oder aus andere Weise , besonder » durch Zuwen -
düngen , wissentlich chilse leistet .

Dritte Personen , die um eine solche Dereinigung oder Der -
- abredung um die Tölungsabsicht eines einzelnen missen , werde »

mit Zuchthaus , bei mildernden Umständen , mi ! Gefängnis nicht
unter einem Jahre bestraft , wenn sie das Bestehen der
Vereinigung oder Verabredung oder die Tötunpsabsicht , die
ihnen bckannien Täter oder deren Derbleib der Behörde und der
durch das Verbrechen bedrohten Person nicht unverzüglich
mitteilen .

Abg . TBissell ( Soz . ) : Ich bin prinzipiell gegen die Todesstrafe ,
wünsche aber ihre Slnwendung auf Grund des Gesetzes solange , wie
sie auch in anderen Gesetzen noch besteht . Den Mörderorganisa -
tonen muß ein für allemal ein Ende gemacht werden . E » gevügt
nicht , daß in einzrlnen Fällen , die dos Gesetz betreffen , auf Geld -
strafe bis zu 5 Millionen Mark erkannt werden kann , es muß in
solchen Fällen auf diese Geldstrafe erkannt werden . Die Republik
ist verloren , wenn sie nicht hart genug austritt .

Abg . Kohl lD . Vp ): Ich warne dringend davor , ein Gesetz über -
eilt fertigzustellen . Die Verordnung des Reichspräsidenten geniigt .
Das Gesetz mag erledigt werden , wenn wir die ' W i n t e r a r b « i t
wieder aufnehmen . Das Gesetz muß so gemacht werden , daß es
gleichmäßig gegen rechts und gegen links angewendet werden kann .

Abg . Koch ( Dem. ) : Wir sind bereit , einigen Aer . derungsvor «
schlagen der beiden sozialdemokratischen Fraktionen Rechnung zu
tragen .

Genosse Rosenletd sUSPD . ) tritt den Atisiührunaen des Abg .
Kahl entgegen . Unter keinen Umständen darf die Verabschiedung
de » Gesetzes bis zum Winter hinausgeschoben werden . Die Verord -
ming des Reickispräsidenirn kann nur vorübergehend ausreichen .
Der Wille des Volkes , der sich bei den Demonstrationen der letzten
Tage klar gcztigt hat , n- rlangt . daß

schleunigst ein wirksames Gesetz zun , Schuhe der Republik
geichafskn wind . Bon einer übereilten Arbeit kann gar - teine Rede

Die Unabhängige sozialdemokratische Fraktion hat schon nach
°5>n Crzberger - Mord einen Gesetzentwurf zum Schutze der Republik
eingereicht . Auch die Regierung hat ! « damals eine solche Vorlage
angekündigt , tvie ist leider erst jetzt dem . Hause vorgelegt worden .
Unter keinen Umständen darf dos Gesetz eine Formulierung finden ,
bei der auch nur die entfernteste Möglichkeit besteht , daß ev gegen
links angewendet wird .

Sein Gewaltakt von link » Ist geschehen , alle Gewaltakte der
letz . en Zelt sind aus da » Konto der Rechten zu schreiben .

Also darf ' ein Gesetz gegen links gemacht werden . Ich bin
gegen die TodesstraK und ich verlange ihre allgemeine Abschaffungin allen Gesetzen Wonn sich hierfür aber eine Mehrheit nicht findet ,' lar . daß Ete d. e Todesstrafe nur dann bekämpfen , wenn
sie möglicherweise oucy gegen recqiz angewendet werden soll . In

aufnehmen.
" R' ch «flste . die Todesstrafe in dieses Gesetz

Abg . Warmath ( Dnat . ) : Auch wir lallen un « i »,� .
strationen der Straße nicht bestimmen . Dr . Roscnsett » hat in
Moskau sich gegen die Klasseniust », gewendet . Will »r die « Ion « ,
justiz heute durch da » Gesetz zum Schutze der Republik ermöglichen »

Abg . hosfmann ( Koiserslauiern ) ( SPD . ) : Die Republik bc ' ind "
sich in Notwehr , und in der Notwehr müssen wir aber ein Gesetz
gegen diejenigen machen , von denen der Republik Gefahr droht also
gegen rechts . Jetzt besteh » nicht die Gefahr einer Räterepublik , wohl

aber die Gefahr einer Wiedererrichtung der Monarchie . Deshalb
darf sich das Gesetz nur gegen rechts richten .

Nach einer längeren Debatte wurde schließlich beschlossen , die
Beratungen der zahlreichen von allen . Fraktionen vorgelegten
Anträge einem Unterausschuß zu übe r . w c i s e n , der in
der heutigen Sitzung des Rechtsausschusses Bericht erstatten soll .

Deutscher Reichstag .
Sitzung vom Donnerstag , den 6. JulA 1922 .

Präsident Löbe crössnet die Sitzung 3 Ilhr 15 Minuten .
Beratung der Interpellationen der Unabhängigen und der Sozial -

deinokralen belresser . d anlirepublikomsche Bestrebungen .

Abg . Moses ( UZP . )

begründet die Interpellationen der Unabhängigen : Den Begriff des
politischen Mordes und des politischen Mörders darf man nicht allzu
eng fasten . Al ! die Kreise , die mit der Tat auch nur geistig In Ber -
bindv . ng stehen , sind als mitschuldig zu befinden . Sie müssen mit
demseiben Maß gemessen werden , wie die Mörder selbst . Bor einiger
Zeit har der „ Vorwärts " Geständnisse von Runge , dem Mörder
Liebknechts und Rosa Luxemburgs verösfentlicht , u. a. einen Brief
des d e u t s ch n a t i o n a l e n Sekretärs S ch i f s c r. Dieser
dcutschnaiionale Sekretär schrieb nn Runge , daß er hoffe , „ inRunges
Angelegenheit günstigen Bescheid zu erhalten . Er hätte alles getan ,
was in seiner Macht gestanden hätte und hätte sich noch einmal mit
einem sehr energischen Brief an den Parteivorstand der deutschnatio -
nalen Partei gewandt " . Er riet Runge serner , vor Beginn der
Reichstagssitzung gelegentlich den Geheimrat Schultz - Bromberg
und den Major von ch e n n i g in seiner Angelegenheit im Reichs -
tag auszusuchen . „ Die deutschnationale Partei miisse für ihn sorgen . "
( Lebhafte Entrüstung links . ) Ist die Schuld der geistigen Anstister
der politischen Morde geringer , als die der Mörder selbst , die ihnen
die Geldmittel , die Massen , die unentbehrlichen Autos und ebenso
nnentbchriichen Auslondspäsie zur Verfügung stellen ? Ist deren
Schuld geringer , die aufjubeln , wenn

„ wieder einmal ein republikanisches Schwein abgekehlt ist ?"
Diejenigen dürfen sich am wenigsten beklagen , daß man sie als Mord¬
buben bezeichnet , die jetzt den Mord an Rathenau öffentlich beklagen
und ihren Abscheu vor dieser Tat zum Ausdruck bringen , die aber ,
wenn sie unter sich sind , aber wie Auguren lächeln , ( « ehr wahr !
links ! ) Mitgegangen , mitgefangen und mitgehangen ! ( Sehr wahr ! )
Der Mord an Nothenau bat aufgezeigt , wie sehr die ganz Jugend -
lichen einer gewissen Richtung teiihaben wollen an den „ Taten " .
« tresemann hat uns gestern vorgeworfen , daß wir k>. in psychologisches
Verständnis hätten für die Existenzen , die durch die Revolution aus
ihrer Bahn geworfen sind . Wir haben viel psychologisches Ber -
ständnis , wir haben aber kein Verständnis für Mordtaten . ( Sehr
wahr ! links . ) 5) err Stresemann hat sogar versucht , auch chelsserich
gerecht zu werden . Ich sage Ihnen als Arzt : ich habe nie einen
Mann der Oefsenllichkeit gesehen , der so hemmungslos ist , hemmungs¬
los bis an die Grenze des Palhologischen , wie dee Abg . Helsserich !
( Zustimmung link «. ) chier ist schon vielsach daraus hingewiesen wor -
den , wie die deutschnatio , lale Presse gegen ihnen polilisch unliebsame
Leute gehetzt hat . Ich möchte die Ausführungen meines Kollegen
Rosenfeld über den Aufsatz des Majors Hennig in der . Konservativen
Mcnatsschrift " noch ergänzen . Hcnnig schrieb beim Abschluß des
Rapallo - vertrags : „ Der Jude Rathenau hilft dem russischen Juden
zur Erringung von gemeinschastttchcm Gut . Die deutsche Ware ist
keine Schacherware für internationale Juden .

Herr Rakhenau , Sic werden zur Rechenschasl gezogen mexden . "
Pfui Teufell so sage ich über eine derartig « Verhetzung . ( Sehr wahr !
links . ) So schreiben die Leute , für die wir , wie Stresemann ver -
langt , psychologisches Verständnis haben . sollen . Die Judenhetze ist
von rechts planmäßig Inszeniert worden , um aus ihren Taten parte ! -
politische Geschäfte zu machen . Man hat sogar den Papst als Hand -
langer jüdischer Kreise hingestellt . ( Heiterkeit . ) Die Deutschnatio -
nalen haben das Recht auf Protest verwirkt . Ich unterstreiche alles ,
was der ehemalig « Reichstagsabgeordnete Hermayn Wendel ge-
schrieben hat : „ wer Brrbrechern und Mördern mit geistigen Waffen
entgegentritt , ist ein Selbstmörder . Wir haben wohl die Menschlich -
keit für un », aber die anderen haben dte handgranalen . Die schießen
unsere besten Männer einen nach dem anderen über den Haufen . "
Es ist besier , daß die Republik nersassungswidrig lebt , als daß sie
versassunqsmähia »nterqeht . ( Sehr wahr ! )
wer gegen die Republik agitiert , für den darf kein Plah mehr sein

am Tisch der RcpubUt .

Wir hoben schon lange vor der Ermordung Rathenaus gewarnt vor
der erstarkenden und erfrechenden Reaktion . In Königsberg hält
Hindenburg Heerschau ab , e» kommt zum Zusammenstoß , es gibt
Tote und Verwundete , Ludendorff hält Paraden ab , in Bayern
feiert man den . König Rupprecht " , der Reichsvräsident wird in
München beschimpft . Die Reaktion glaubte , zur Ofsensioe übergehen
zu können . Wenn der Mord an Rathenau nicht gekommen wäre ,
wer weiß , wo wir dann jetzt schon wärenl ( Sehr wahr ! ) Wir wollen

jetzt Taten sehen , der Worte sind genug gewechselt .

Zur selben Stunde , als Minister Rathenau ermordet wurde, '
hat „ Prinz " Eitel Friedrich in der Friedenskirche in Potsdam auf
einer Tagung des Iohanniter - Ordens einige Leute zu Ordensrittern
geschlagen . In einem Bericht , den Maximilian Horden , dem wir
baldige Genesung von dem Attentat auf ihn wünschen , in der „ Zu -
tunft " verösfentlicht hat , heißt es u. a. über diese Iohannilcrseier :
„ Die Teilnehmer hinterlegten am Kircheneingong die herkömmliche
Opsergabe . " Hot Prinz Eitel Friedrich dort vielleicht die herkömm -
liche Steuergabe hinterlegt , die abzugeben er versäumt hat ?

Die Deutschnationalen oersuchen jetzt , den Zweck der Regiments -
feiern so hinzustellen , als daß alle ehemaligen Kriegsteilnehmer den
Wunsch hätten , wieder einmal zusammenzukommen , um über ihre
Kriegserlebnisse zu sprechen . Ich habe aber als Arzt iirnner dte
Erfahrung gemacht , daß die Soldaten am liebsten überhaupt nichl
mehr an all das grauenhast « Erleben im Kriege crinnerl werden

möchten . ( Sehr wahr ! ) Die Offiziere haben bisher als Götter gelebt
und sich al » Götter gefühlt . Jetzt sind sie auch gesellschaftlich en »-
thront , da » schmerzt sie am meisten . Jetzt , wo es heißt , Vaterlands -
liebe zu betätigen , da oersagt ein Teil dieser Offiziere . Wir haben
' Verständnis für solche Offiziere , die sich frei und ossen zur Monarchie
bekennen , imd schätzen sie mehr als die . die sich am 9. November
sofort aus den Boden der gegebenen Tatsachen stellten , sich jetzt vom
Gelde der Republik ernähren lassen , um ihr an den Krage » z�,
gehen Die Deutsche Bolkspartet hat bei der geistigen tzche Schuller
an Schulter mit der Deuischnallonalen Partei gekampst , wenn auch
ihre Presse nicht in so grober Weise die Regimentsfeiern , die Paraden
und all diesen monarchisttsch - militaristischen Klimbim verherrlicht hat .
Da » Proletariat , das heute auf dem Wege zur Einigung ist , wird

sich als geschlosiene Macht all dem entgegenstellen , was sich dem

Aufstieg des Landes und des Proletariats entgegenstellt . Es will

heraus aus der Blutalmosphäre .
Gelingt es uns nicht , diesem nationalistischen Treiben , diesen Mord -

geiellen EinHall zu gebieten , dann haben wki' in Deutschland den

ossenen Bürgerkrieg . ( Nach rechts ) : Dann aber heißt es Ihnen
gegenüber : Auge um Auge und Zahn um Zahn ! ( Lebhaftes Bravo !
Unks . )

In der zwischendurch vorgenommenen Abstimmung wird der

Sesehentwurs zur Ausführung - des Artikel » IL ver Relchsvecsasiung
( Volksabstimmung ) gegen die Stimmen der Dcutschnationalen und
der Deutschen Volkspartei angenommen .

In der Fortführung der Besprechung der Interpellationen be -
gründet Abg . Vogel ( Soz . ) die Interpellation der Sozialdemokraten .
Redner bringt reichhaltiges Material vor über die Teilnahme und
Veranstaltungen von antircpublikanischen Kundgebungen von An¬
gehörige » der alten Armee und Vetkiltgung der Reichswehr an den
sogenannten Reglmentsfeiern . Die einzige Aufgabe eine » Soldaten

nn . »
�Cr der Regierung und des Staates , dem er dient , sein .

BZill und kann er das nicht , dann muß er eben gehen . Wir er -
warten , daß das Reichswehrministeriitm der Reichswchrmannschaft

und den Offizieren die Teilnahme an Regimentsfeiex » rnid ähnlichen
Veranstaltungen verbietet . In der Reichswehr muß endlich die Farbe
der Republik und daimt ihr Geist und ihr Wesen zur Geltung
kommen . Bayern ha ! seht einen Erlaß herausgegeben , wonach die
bayerischen Polizeibehörden angewiesen werden , aus Anordnungen
des Reicheanwalls vor Vollzug der Anordnung die sraaKchs Sacha
mil den Akten dem bayerischen Ministerium des Innern vorzulegen
und dessen Prüfung abzuwarten . Diese Sabotage darf nicht geduldet
werden .

Justizniinister Radbruch tellt in Beantwortung einer irsab -
hängigen Interpellation mit , daß , wo Verurteilungen von Persoete »
wegen Handlungen zur Abwehr hochverräterischer Unternchinm�gen
vorgenommen worden sind , keine Ursache zur Schadloshaltung dieser
Personen vorliegt . Wo eine solche Verurteilung auf rechtsirrtümlicher
Grundlage crsolgt sei , solle Schadloshaltimg vorgenommen werden .
Wenn eine solche Vorordnung vom bayerischen Ministerium des
Innern wirklich erlassen sei » sollte , wie sie Herr Abg . Vogel vor -
gebracht hat , stände sie in krassem Gegensah zur Rechtslage . Sie
würde die Unlersuchnng anss schwerste hemmen und sogar vereiteln . .
Ich werde darauf hinwirken , daß dieser Erlaß entweder zurück -
gezogen oder mit der Rechtslage ins Einoernehmen gebracht wird .

Major v. Streicher als Vertreter des Reichswehrministertums
erklärt , daß er nicht befugt sei , Stellung zu den vom Abg . Vogel
dargestellten Vorgängen zu nehmen , die sich wesentlich anders ab -
gespielt hätten� ( Unruhe links — Zuruf Ledebour : Damit nehmen
Sie ja schon Stellung ! ) Die Ostpreußenrcise von Hindenburg war
vom Reichswehrminisier ausdrücklich genehmigt worden . Der Polizei -
Präsident von Königsberg glaubte , keinen Grund zur Besorgnis - über
Zusammenstoß der Truppen mit den zu gleicher Zeit demonstrieren -
den Arbeitern zu haben . Es ist zu Zusammenstößen gekommen ,
obgleich von den Truppen alle Abmachungen innegehalten wurden .
lEntrüstung links . ) Das Retchswehrmlnislerium bedauert da » ver -
bot der Regimentsfeiern , die ein Mittel sind , um über die Zerrissen -
hcit des Volkes hinwegzukommen und dadurch das disziplinierte
Auftreten der Truppen bei solchen Gelegenheiten das Interesse und
die Sympathie der Bevölkerung an der Reichswehr geweckt weichen .
( Entrüstung links , stürmische Zurufe : Reichsipehr kontra Regierung !
Ordnungsrufe des Präsidenten . )

Reichsminister des Innern Köster beantwortet die Interpellation
der Unabhängigen über das Fortbestehen von Selbstschutzorgani -
sationen : Der Verein obcrschlesischer Landwirte , der sich als direkte
Fortsetzung der Organisation Roßbach herausstellte , ist aufgelöst
worden .

Aufgelöst wurde auch das Freikorps Oberland . Dieses
Freikorps hat sich als vund Oberland wieder ausgetan .

Zwischen der Münchener und Breslauer Verwaltung schwebten
monatelang Verhandlungen , ob auch dieser Bund aufzulösen sei .
Man hat sich über eine Auflösung nicht einigen können . ( Hört , hört ! )
Roch der Aerordnung des Reichspräsidemen sind uns neue Mittel
in die Hand gegeben , dieser Zentralkrcmkheit , den Selbstschutzorgani «
sationen , zu Leib « zu gehen . Gegen den Bund Stahlhelm war e »
im Rahmen des Rechts bis jetzt unmöglich , vorzugehen . Die r «ichs -
präsidiale Verordnung wird auch da eine Handhabe bieten . In
den Ländern , hauptsächlich in Sachsen , sind sehr viele Organisationrn
aufgelöst worden . Wenn Sie der Reichsregierung die Verantwortung
für diese Organisationen auslade », dann müsien Sie sie aber auch
ausrüsten mit jeglichem Mittel , daß sie wirklich eingreifen kann .
Mein Amtsoorgänger hat ein Gesetz zur Durchführung der Reichs -
kriminalpolizei dem Reichsrat vorgelegt . Ich habe diesen Gesetz -
entwurs jetzt dem Reichsrat erneut zugehen losten , er wird in den

nächsten Tagen auch den Reichstag beschäftigen . Bei der Auflösung
der Selbstschutzorganisationen spielt auch die wirtschaftlich « Frag « ,
wie man die Existenz dieser durch den Krieg haltlos gewordenen
Elemente , die sich in diesen Organisationen befinden , sicherstellen
kann , eine große Rolle .

Abg . Euao ( D. Ap. ) : Freut euch über die milttärischen Der .
anstallungen , wittert nicht monarchistische Bestrebungen hinter den
Regimentsfelern ! Das versteht das deutsche Volk nicht . ( Heiterkeit
links . ) Töten Sie das vaterländische Empfinden , dann hat auch
die Republik keine Seele mehr . Das Blut von Königsberg kommt
auf das Konto linksradikaler Hetzer . ( Stürmische Entrüstung links . )
Der Haß gegen Hindenburg ist nur daher entstanden , weil er eine
geordnete Armee zurückführte , und man gehofft hatte , eine rote
Armee würde nach Deutschland zurückkommen . ( Stürmische Eni -
rüstung links . )

Zlbg . hensel ( Dnat . ) : Der unparteiische Präsident Löbe hat am
vorigen Sonnabend , trotzdem aus den Tribünen andauernd und lob -
hast geklatscht wurde , die Tribünen nicht räumen lassen , weil sich
die Beifallsbezeugun�n auf Reden bestimmter Richtung bezogen .
Di « Interpellationen bedeuten einen konzentrierten Angriff auf die
Deutschnationale Partei . Der Redner versucht , die Enthüllungen des
„ Vorwärts " über die Beteiligung der Deutschnationalen Partei an
der Hilfe für den Mörder Runge zu widerlegen . Die wahren
Iugendverderber sind die Theater mit ihren nnstttlichen Aufführungen .
Der politische Mord ist von sozialisttschen Blättern verherrlicht
worden . ( Ungehurer Tumillt . ) Der Reichskanzler hat selbst den

Bürgerkrieg an die Wand gemalt durch das Wort , daß er bei einem
Kampf zwischen Proletariat und Bürgertum auf der Seite des
Proletariats stehen würde . Es war «in Skandal , daß er dieses
Wort jetzt wiederholt hat . ( Ungeheure Entrüstung links . ) Bielen
Bürgerlichen ist , im Gegensatz zu der Aussage des Kanzlers , ein
Haar gekrümmt worden , man hat sie sogar ermordet . Glauben
Sie . daß das Bürgertum sich jetzt wehrlos abschlachten läßt ? Wir
werden uns wehren , der Versuch wird Ihnen sehr teuer zu stehen
kommen . ( Sich immer steigernde Empörung link ». ) Glauben Sie
uns einschüchtern zu können , dann sind Sie schief gewickelt . Die
Orgesch hat sich umgestellt , wir werden sie noch sehr notwendig
brauchen . Alle Versuche , den im Kriege erworbenen unvcrgäng -
lichen Ruhm des deutschen Heeres herabzusetzen , werden mißlingen .
( Auf die Bänke der Sozialisten zeigend ) : Sie sind diesem tapferen
Heer in den Rücken gefallen ! ( Ungeheure Empörung links . Zurufe :
Unverschämter Kerl ! Er hält eine neue Mordhetzerredel Wer toll
der Nächste sein ? ! Raus mil ihm ! — Der Vizepräsident Bell kann
sich nicht Gehör und Ruhe verschaffen , er unterbricht die Sitzung . )

Präsident Lobe eröffnet um Ü Uhr 19 Mip . eine neue Sitzung
und erklärt , daß der deutschnationale Abg . Hensel ihm gegenüber
ausgesagt habe , er habe den Satz : „ Sie sind dem Heer in den Rücken
gefallen mit einem anderen Satz verknüpfen wollen , der In dem
Tumult untergegangen ist . lWiderspruch links . ) Al » er dem Abg
Hensel das Wort zur Fortsetzung seiner Rede eneilen will , springe ' '
die foziaidemvkratischei , und unabhängigen Frauen aus dte Redner
tribüne . In dem jetzt ' einsetzenden Tumult kann der Abg . Hense '
nicht sprechen . Slto er von der Tribüne notgedrungen herunter
gehen muß , ertönt Händeklatschen bei den Sozialisten . — Präsiden
Löbe vertagt hierauf die Sitzung auf Freitag i Uhr . Schluß 7 Uhr

Sxrittverke öurch 5euer vernichtet .
Homburg , 6. Juli .

In den Norddeutschen Spritwerken brach gester » ein Brand
aus . Verschiedene Spritbehütter explodierten . Unter den einstur -
zenden Mauern wurden verschiedene Feuerwehrleute begroben .
Zwei Personen wurden getötet und acht oerletzt . Ungeheure Sprit
mengen wurden vernichtet .

Kauerh noch Berlin transportiert . Der Praktikant Kauertz . der
ln Düsseldorf wenige Tage nach der Ermordung Rathenaus vcrhaslel
worden war . wurde auf Veranlassung des Obcrreichsanwalts beim

Staatsgerichtshof nach Berlin überführt . Kau - rtz ist der Begünsti -

gung des Mordes verdächtig .

Der irische Bürgerkrieg . Die irischen Regierungstruppen haben

gestern morgen einen allgemeinen Angriff auf die Stellungen de:

Nepudlitaner unternommen . Sie haben die meisten Stellungin '

cingenommen und öS Republikaner gefangengenommen . Seit letzte ,
Mittwoch werden ö<! Tote und 230 Verwundete auf beiden Seite ,

gezählt .
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AUmetalle
Blscn , Kupfer , Zink ,

Blei usw , sowie
f . eitungspapier und
Flaschen kauft zu

höchsten Tages¬
preisen

HelolWcrwErioog
Bellerinannstr . 85.

075 Jfiark
v/öchen ll. erhal¬
ten Sie bei klein
Anzahlung einz .

HöbelVowfe"
Aussiat . ungs

stücke von Gar¬
dinen , Bett¬
decken , Bett¬
wäsche für

wöchentlich

25 JfiavU
ZoindorierSlr . Stt
Itarthel .

i « € l
gegen bar und

aul Teilzahlung
WoShinraer. Schlafzimmjr,
Sprisriinmsr. PoIsfErwaröi,

einzelne Möbel
farbige Küchen

Srcüier
Wihbonsweg 4

Da « ÖOtrfdJrlffnoorl 2. 50 JH. . (tb.
weiter « Wart Im Teft 7. 75 A. neno
Stelleagesuche -Üaerscheutewart 2 »,
jcOc« wrttcre Dort Im Zrft 1. 50 28.

Nirgends bclfci
laufen Sie erftllaffigc
Anzügc . Paletols . Schtüp .
fer, CuIawahS . Cover -
roatS . Streifhosen ufw.
in nnliberlrefsllmer Aus -
trahi loniurrenzlo ? fhl-
Ug. Sämtliche Waren
finb Ersatz für Mah -
Verarbeitung . «rohe

Pol . iivaren - Selegen »
heitslijuse . »leine Lom-
Hardware . Leihhaus
Brunnenltr . 5, direlt
Rofenthaler T or�_ _

Auf Teilzahlung ,
Herrenanzüge , Eula »
wahs , Ulfter . Schlüpfer .
mod. Maharbeit . he-
aueme diefrete Raten¬
zahlung , reichhaltiges
Lager . RetÄ Eingang
von Neuheiten . Leiier
E1otfl (eb, Ziollendorf -
fltnfte 22«. 2. Etage .
Rühe Rollendorfplatz .
Efeäffne ! 0 —7 . »

Gardinen
Sonderangebot ! Aus
unseren alten Warende . ! S«Ü. —an. Prlma ' Ueder -
ständen stellen wir noch, fchlaglafen WS _ _, ESO. —
stehende Artilel ,nm( Naradeklffen , Dimiti '
billigen Verkauf : Künft - tDamait , Wäschestoffe '
lergardinen dreiteüia . Jüchen . Handtücher be(
rvenftcc von - 245, Ma- kanntlich nur gute Qua -
drasgarnituren re ! chhe- ,Iitäten . allerdilligftl
stickt, alle ! tarbenflellun . ><?enftergarnituren unter
gen. ss -nster von - iSO. ' Eelbstlosten . Riesenaus -
Salhstores reizend « wahf, Zuvorkommende
Muster , fhenstcr von laä >männifche Bedie -
199, Eardittenftoffe dov- nung . Hotels , Anstalten
pclbreit , prima Eng- . VP. froheren Rabatt .
lifchtüstaewebe . 2?! rterl ?tun - pe u. . »äaer
von 48. 50, Bettdecken� Drähte Bettwäsche - Sp- l
für zwei Betten von ZSll. �zialfabrtken . »lotlvu . r
Divandecken von 475, dämm dreinndstebzig ,
Tischdecken von 175, Landsberger str. achtunh .
Cäufcrftuffe Meter von| achtzig .
85 Mark anfsarts . Be»' - - - -—- -
stchtigung uttfetet Rie - | Anzüge
fcnläget . ohne Äouf - 953�. , Gummimäntel
zwang erbeten . Fried ' « 1890— , «reu,füo >le ,
Gardinenhaus , Prinzen - 1Pelzwaren , spottbillig .
strahe 84 II, kein Laden , Leihhaus Zieinicken .
am Moritzplah . ssrei - idorferstran ? 105 fillettel -
heitlefer erhalten fünf , beckplatz. ) fteine Lom-
Prozent Eistrarabaft . »>Hardware . »

Bettwäsche billiger
af « jede Konkurrenz .
Beckbetibezüge 229. —,
259 —, 292. —, «isseube -
Züge 69. —, 78. —, 88. —.
Bei uns keine unbrauch -
baren �»ellamebezuge ,
sondern gute haltbare
Luaiiräten . Bettlaken
1l5 — an. Bunte Be-
füge 332 . —, Inletts
3- ! 2. —, Sifrijtüchet ,
Handtücher , fflaichestgrfe ,
herrliche Ueberlaken und
garnierte Kissen zu kaum
glaublich ermähigten
Preisen , da wegen rie -
ssger Wareneingange
Lager räumen müssen .
stoukurrenzlose Massen -
auswahl ! Streng reelles
Angebot . Berliner Bett -
wofchefabrilen Chaussee »
strahe aästundaäitzig
( gegenüber Liefenstr . ) ,
Buttkamerstrahe l Ecke
Wilhelmstraße . Geäffnei
W bis 7. •

»eitwäsche billigst !
Letzte Gelegenheit vor
Preissteigerungen ! Bett .
bezüge 198. —, 295 . —,
575. —. Bettlaken 112. —,
ncd- rdichte Inletts

Btttwälche allerbilligst .
Diese Woche Einzelver
lauf zu Engrospreisen
an Private . Teckbett .
bezüge von 175. — ,
Äissen - 45. — , Lasen
98 . —, Inlett « 375 . —,
Wäschestolselä . — . Hand¬
tücher 29. 50, Ueber -
schlaglaken . - Parade -
lissen , herrliche Sticke -
reibezüge . Timtii . Ta -
malt , beste Qualitäten .
Rütselhalt billig . Rie -
senauSwo. hl . Reelle fach-
männische Bebientiho .
AuSsteuer - Sonderravatl .
?le Feste Spezial - Bett -
wälchesabrik . Gräfestr .
neunnuddreißig sHasen -
Heide) , Brunnenslr . lO
iRosentbalerhlatz ) .

Stannenirregend !
Wundorbare i>leiihe >ton
in streu z-, rilaSsa »,
Jabel - und Siibersüch -
sen. Ziiesenauswahl
aller Pelzurten zu sg-
beihast billigen Sogt -
merpretfen ! Peine Ber -
fatzwaren ! Spezial -

I Pel. - . vorkans im Leib -
| bau « ! Aarschauer' Straße 7.

Bellwäsche billig !
Diese Woeye Verkauf

,vo » Reilemuftern ! Be-
■Züge 185. —, Kissen 50. —,
IVetllaken 128 . — an.
Prima Ucbcrfo ' ,n *ta rn
595— Itcberbicktfc In¬
lett, . priina Wäsche-
stosse, Jüchen . Dimili ,
Damast . Handtücher
noch alle Abschlußvreise .
B' - itwilschesabrik . Dre »»
denerstraße dreiund -
dreihig kRäbe Prinzen .

! stratze ). Geöffnet bis 7.

Möbel- Lechver , »
Drimnenstrabe 7, osse-

riert �chlaszintmer .
Speisezimmer . Herren -
ztmmer . Klubgarnilu -
ren . Küchen usw. , graste
Atidwah ! . Besuch loh.
nend . Aus Wuntch
I . ablungSerleichterung .

Englische
Schränke 1520, Büsett -5,
Schreibtische . Bücher .
schränke "520. Rnbe -
bellen 1500. Möbel .
hauS Kamerling , Kasta -
nienallee 50 ( Ecke
KeinbergZtveg ) ._

EbaiselongueS ,
Tibanbecken 250,00 .
Tiscktdecken. wunderbare
Wandbehänge , Pappel -
allee 12.

Möbelhaus
Rebseid . Badstrahe 34.
noch billige Eleiegen -
heitskäufe in neuen
und gebrauchten Schlaf -
zimmern : Küchen von
1000, —, Schreibtische .
SosaS . Stubeneinrich -
tun « 3200. — .

EbaistlougiieZ
?25 00, MetaNSeften
300 00, Pr . ientmntrotzen ,
Poisteraufiagen , Kin -
derhrablbott , Meicke,
Auou' tsiraste 32», Quer -
gebäude , _

Möbel

Estaistlöugue ?,
IlmbausosaS , Ansiag -
Matratzen . Patentma -
trotzen 450 — an. Wal -
ter . Stargarder Straße
achtzehn .

Küchen ,
moderne , mit und ohne

. ?lnrichte , lackiert . lä¬
stert rob enorm preis -
wert . RlefenauSwabl .
Küchenmöbelfabrik Htm-

t mol. Lothringer Str . 22
\ lSd önhau ' cr Tor ) . _

Gut und billig
l Speise - . Herren - , Schlaf -
zimmor . Klickten, reelle
Arbeit , billigste Preise ,
o roste At sn-al, !. LZtnh»
borst , Mäbeitifchlerei ,
Brunnonstraße 162. •

Pistolen
und PriSmenseldstecher
laust zu höchsten Prei -
ien Kirsicin , Linien -
slraste 50. "

Glühbirnen ,
Watllampen . ländliches
Eleltromutertai laust
HanS Boecker. Slrausz -
verger ' tr . »4. Laben .
Reelle Preise , _ _ _

Metallschmelze ,
Neanvorstraste 35 ( nur
im Ladenst laust Jahn -
gedisse , Platinabsälle .
Goldsachen , Silber -
fachen . Quecksilber ,
sämtliche Metalle� _

SäinelichcS
Eleltromateriai kauft
Einkauf , enlrale , Ienn -
liraste 52, Woarst 0034 .

Schallplatten
alte , kaust Metallionlor .
« . John , . Alle Ialob -
str. 138. Kallesches Tor�

RähMaichinen ,
a. ebrauchte , kaust zu ho-
hen Preisen Schlesinger ,
Wilmersborserstr . 50-51,
Sifb - rschm. stze «h- istio -
»ai , nöpenickerstr . zb«
Igegenckder Manieuisei -
straße ) , kaust Iahnge -
bisse, Platinabsälle ,
Sck' . mucksachen, Queck-
stlder . Dlühllrumps - fcht -
sämtliche Metalle� _

Altmetalle
und Kugellager kauft zu
höchsten Tagespreise ».
Baack, Marlussrr . 27a.

Fahrräder

ssafirradansaus ,
Ltniwtstraste Ist,

jtzahrrüber .
neu und gebroncht ,
Schönhauserallee 165.

billig j

%
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Saverische Ablenkungsmanöver .
Unser Münchener Mitarbeiter schreibt uns : ■
„ Die Berge oerbergen " heißt es im Strindbcrgschen „ Nach

Damaskus " , wo sich sündige Menschen in die Berge flüchten , um '

ihre Verbrechen vor dem offenen Licht der Ebene zu verbergen . ■
Ebenso scheint die bayerische Regierung des Grafen Lerchenfeld
oder besser die , so nach dem Grafen Lerchenfeld benannt ist , zu
denken . Dem Grafen Lerchenfcld , dessen Ahn einmal der Leinen -
Händler chaimeran Lerchenfelder in Straubing war — weswegen ;
ihn ja auch die cnragierten Nationalsozialisten als Judenser be -
zeichnen — , haben die brutalen Bauernpolitiker und feudalen Konter - :
revolutionäre der Bayerischen Volkspartei wieder einmal die Pistole
auf die Brust gesetzt , damit er die Verbrechen und Schandtaten
der bayerischen Reailion klerikaler und nationalistischer Färbung in
den Bergen des bayerischen Oberlandes verberge . Die Maschiiien -
piflolcn der durch ihre unzähligen Verbrechen an -
einander geketteten Mörderkamarilla sind auf ihn
gerichtet und gehen in dem Augenblicke los , da er sich einfallen
lassen sollte , in das Wespennest der bayerischen Mörderzentralen ,
zu greifen . Einen Wink mit dem Jaunpsahl hat er bereits !
bekommen , als es am Tage seines Amtsantrittes in einer Nachricht

'

. des WTD . hieß , daß er auf dem Wege zum Landtage erschossen
worden sei. Die Aehnlichkcit mit der Ermordung Eisners fällt auf .
Aber Lcrchenfsld ist kein Eisner , und deshalb wird er wie der reine
Tor von den Verdiensten der Wittelsbacher Monarchie träumen , wie
er das in so geschmackvoller Weise - bei dem Besuche des Reichs -
Präsidenten Ebert in München getan hat . Er wird verlangen , daß
man das Alte schätz « — bis zu seinem Ahn chaimeran Lerchenfelder
aus Straubing wird er freilich nicht zurückgehen wollen — , und in
der praktischen Wirkung wird er daher zu einer Verteidigung der
deklassierten feudalen Konterrevolution kommen , die er in die Worte
eines aufgeilärten bayerischen Partikularismus kleidet , wenn er die
Notwendigkeit einer Aujrechterhaltung der bayerischen Justiz - und
Polizeihoheit betont . Immer sind die bayerische Justiz - und Polizei -
Hoheit in Gefahr , wenn es sich darum handelt , daß Bayern die
Verstecke der reaktionären Mordterroristen aufstöbern soll , die jeden
republikanischen Politiker als ein billiges Freiwild betrachten . Da
hallt es im Chorus der bayerischen Rechtspresse wider , daß die Be -
lange der Demokratie in Gefahr seien , und daß deswegen die bays -
rifche Regierung sich nicht dazu hergeben dürfe , die Reichsausnahme -
Verordnung und das Rcpublilschutzgesetz in Anwendung zu bringen .
Man kann auch nicht von einer Regierung verlangen , daß sie sich
an ihrem eigenen reaktionären Zopfe aufhängen soll ! Denn hinter
diesem Kampfe um die bayerische Selbstbestimmung gegen den Ber -
liner Linketerror verbergen sich ganz andere Ziele als die in der
bayerischen Regierungspresse vorgegebenen . Für die bayerischen
Klerikalen war es unter dem Regime der Wittelsbacher auch
? u schön und angenehm , sowohl im Parlamente wie in der monar -
chistischen Regierung eine unumschränkte Diktatur ausüben und —
was des Pudels eigeMlichster Kern ist — die volle Verfügung über
den bayerischen Staatssäckel ausnutzen können .

Was das für die Interessen der katholischen Kirche bedeutete ,
kann man sich leicht ausmalen , cheute ist dos ungleich schwerer . Im
Parlamente hat man keine absolute Mehrheit . Man ist also auf
die Unterstützung anderer Parteien angewiesen , die für die Unter -
stützung der katholischen Kirche nicht mehr so durch Dick und Dünn
gehen , wenigstens nicht ohne Kompensationen . Es fehlt auch der
monarchistische Glanz und Weihrauch , mit dessen mystisHcr Wirkung
auf die Kleinbürger , Bauern und Bürger man jeden Widerstand
gegen die Ansprüche der Kirche leicht besiegen konnte . Daher hat
ja der bayerische Innenminister Dr . Schweyer in Berlin bei
den Beratungen des .Gesetzes zum Schutze der Republik insbesondere
jene vesllmmungen abgelehnt , die sich gegen die MHg' iedcr der ehe -
maiigen hcrrschcrsamiiien richten . Darum hat der bayerische Bauern -
geheimrat Dr . Heim , früherer demokratischer Hausknecht des baye -

tischen Zentrums , sofort im bayerischen Landtage einen Vorstoß
gegen die undemokratische Politik der Berliner Regierung unter -
ncmmen . Der Landesausschuß der Bayerischen Volkspartci hat den
Gesetzentwurf zum Schutze der Republik für unannehmbar er -

klär� Man möchte gerne die Aufmerksamkeit der bayerischen Be -
völkrrung von der Ermordung Rathenaus und ihren Folgen ablenken
und sie in einem Konflikt um die bayerische Selbständigkeit ersticken .
Und hinter dieser bayerischen Selbständigkeit verstecken sich alle jene ,
die der Republik zum Vorwurfe machen , daß sie ihnen ein Privileg
geraubt hat , die bayerischen Klerikalui , die nicht mehr die ausschlicß -
liche Verfügung über die bayerischen Moniten haben , die ländlichen
mrd städtischen Bürger , die sich gern der Steuer entziehen wollen ,
und die Deklassierten der Konterrevolution , die ihre ehemaligen Stel -
lungen im alten Regime verloren haben und dafür die Juden der
Sozialdemokratie , der international orientierten Bourgeoisie und der

katholischen Kirche verantwortlich machen . Die bayerischen Klerikalen
gebrauchen ja auch die bayerischen Nationalisten nur als ein Hetz - und
Pressionsmittel gegenüber dem Reiche .

In offene Oppositionsstellung zur Berliner Regierung
können nun die Inhaber der bayerischen Staatsgewalt nicht treten ,
weil sie damit keine Trümpfe in der Hand hätten . Sie müssen
daher den Weg der dilatorischen Verhandlungen und der passiven
Sabotage beschreiten . Damit hoffen sie Zeit zu gewinnen , bis ihnen
das Gesetz der menschlichen und daher auch republikanischen Trägheit
wieder zustatten kommt . Sie spekulieren auf die anscheinend un -
überwindliche Passivität des deutschen Spießbürgers , der dann wie -
der auch die Energien des deutschen Arbeiters zum Ermatten bringt ,
bis das Spiel infolge eines neuen Mordes der Terrorgruppen von
neuem beginnt . Es ist also eine regelrechte Zermürbungstaktik , die
von den klügeren Teilen der bayerischen Reaktion in Anwendung
gebracht wird . Diese Zcrmjirbungstaktik der bayerischen Reaktion
kann sich sogar den Luxus�. rrlauben , durch drakonische gerichtliche
Urteile die unbedingte Reichstreue Bayerns und seiner Regierungs -
Parteien mit unwiderleglicher Evidenz zu erweisen . Damit hofft
man eine günstigere Verhandlungsbasis in Berlin zu erreichen ,
während gleichzeitig die bedrohten Verantwortlichen der Mörder -

zentralen sich unter dem Schutze einer solchen Taktik in ihre Löcher

zurückziehen . Eine echte Blüte raffinierter bayerischer Jesuitentaktik .
Und wer ist das Opfer einer solchen Politik ? Ein junger deklassier -
ter bayerischer Adliger , der wegen hochverräterischen Zusammen -
arbeitens mit dem französischen Gesandten Baron de Drad zum
Zwecke der Lostrennung Bayerns vom Reiche zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt wurde und zwar unter Umständen, die doch
zu denken geben . Die Person dieses entgleisten Freiherrn Hubert
von Leoprechting ist undiskutabel . Aber mindestens ebenso
undiskutabel sind die Personen der Herren Heim und Kohr , die im
Großen das betrieben haben , was der Freiherr von Leoprechting ,
der zu seinem Verhängnis anscheinend nicht die nötigen Be -
Ziehungen zu dem Kreise Heim - Kahr hatte , im Kleinen praktizierte .
Die Herren Heim und K a h r sind daher die g e i st i g e n Nähr -
väter des verdonnerten Schächers Leoprechting . Aber sie haben
sich durch die drakonische Verurteilung des kleinen Hochverräters
eine billige Absolution erteilt und damit dem Reiche gegenüber
ein moralisches Kompensationsobjekt gewonnen , wie sie glauben .
Aber es ist noch nicht aller Tage Abend , und gewisse Proto -
kolle verschwinden nicht !

Die Herrschaften hatten es noch der Ermordung Rathenaus
plötzlich sehr eilig mit der Verabschiedung des Prozesses . Ursprüng -
lich waren drei Tage für die Verhandlung vorgesehen . Da „fiel "
es dem Münchener Vclksgericht am Abend des ersten Tages plötzlich
ein , noch in der Nacht den Prozeß zum Abschluß zu bringen . Die

Bewcisanträge wurden kurzerhand „ abgcgurgelt " , obwohl der An -

geklagte die Ladung eines Zeugen beantragt hatte , der als Ver¬

bindungsmann zum Kronprinzen Rupprecht diente . Angeklagter
und Staatsanwalt beantragten den Ausschluß der Oefscntlichkeit , was
das Gericht mit der Begründung ablehnte , daß die Oeffentlichkeit im

Interesse der Staatssicherheit alles erfahren müßte . Sonst ist es

die Uebung der Volksgerichte , bei Prozessen , die die Staatssicherheit
betreffen , die Oeffentlichkeit und die Presse auszuschließen . Warum

auf einmal dieses Abweichen von der Gewohnheit ? Fürwahr , höchst
merkwürdig ! Die Verurteilung erfolgte unter ausdrücklicher An -

gäbe von nur vorläufigen Urteilsgründon ! Welche Gründe
hatten zu dieser Maschinengewehrjustiz geführt ? Wir haben sie
oben schon genannt . Vielleicht fürchtete man einige unliebsame Aus -

sagen , die die Geheimnisse der bayerischen Separationspolilit noch
mehr lüften sollten , als dies im eintägigen Galopprozeß gegen
Leoprechting geschehen ist ! ? Warum fand am Abond des 3. Juli
diese lange Pause von % Stunden statt ? Ob man noch weiter
tagen wolle , darüber konnte man sich doch in wenigen Minuten

schlüssig worden !
Dient die Berurtellung Leoprechtings den Heim und Kohr dazu ,

ihre eigene separatistische Vergangenheit vergessen zu machen und
der Reichsregierung gegenüber ein Ablenkungsmanöver zu insze »
Nieren , so hat sie auch eine ausgesprochen chauvinistische Tendenz .
Das Urteil spricht in seiner vorläufigen Begründung nämlich davon ,
daß der französische Gesandte in München , Baron de Dard , mit der

französischen Regierung vereinbart habe , ' daß nach entsprechender
Vorbereitung durch ihn die im Rheinland stehenden Generale mit

ihren Truppen plötzlich überraschend die Mainlinie besetzen sollen
zu dem Zwecke der dauernden Separation des deutschen Südens
vom deutschen Norden " . Diese schwerwiegende Belastung glaubt das

Münchener Volksgericht auf Grund der Verhandlung gegen Leo -

prcchting feststellen zu können . Nichts dergleichen ist im Prozeß
festgestellt worden . Wie kommt das Münchener Gericht zu der An -

maßung , auf Grund der Aussagen des „ Lügners " Leoprechting , wie
der Vorsitzende Richter den Angeklagten selbst qualifiziert , sestzu -
stellen , daß eine Vereinbarung mit der französischen Regierung vor -

liege ? Aus der Tatsache , daß Leoprechting dem französischen Ge -

sandten Dard , der allerdings im Auftrage Paleologues handelte ,
einige Denkschriften übergab , kann doch nicht einfach abgeleitet
werden , daß dies die Politik der französischen Regierung Briand
war . Da bedarf es schon ganz anderer Beweisstücke . Im Ge -

genteil hat der angeklagte Leoprechting im Prozeß sogar ausgesagt ,
daß die offizielle Politik der französischen Regierungen aus die

Wahrung der deutschen Einheit hinauslies , weil dadurch der fron -
zösische Sparer am ehesten zu seinem Gelde kommen könne .

Der Zweck der Uebung des Mümhcner Vollksgerichtes ist klar :
Man will die Tatsache verhüllen , die am schwersten wiegt : Daß die

Franzosen erst dann einen Gesandten nach München geschickt haben ,
als ihnen die Herren Heim und Kahr Hofsnungen gemacht hatten .
Die Regierking kahr kam durch den Kapp - Putsch am 13. März
1320 ans Ruder . Sie wurde durch die Wahlen vom 6. Juli 1320

bestätigt und bereits am 16. Zuli 1320 kam Dard nach München .
Die Separationspolitik der bayerischen Klerikalen unter Heim liegt
aber schon viel welter zurück . Mit der Entsendung des Dard nach
München war noch keineswegs zum Ausdruck gebracht , daß die ofti -
zielle französische Politik auf die Zerreißung der Reichseinheit hin -
arbeitete . Es ist auch zu keinen praktischen Konsequenzen der

Tätigkeit von Leoprechting gekommen , weil die Franzosen merkten ,
daß sie durch die bayerische Separationspolitik vom Regen in die

Traufe gekommen wären . Die Pariser Regierung gab an Dard die

ausdrückliche Weisung , daß die Verliner Regierung zv unterstützen
und sich mit der bayerischen Extrawurst nicht länger zu besaßen sei.
Von diesem AugenHicke an wurden die Herren Heim , Kahr und

Leoprechting wieder r e i ch s t r e u. Herr Heim hatte lediglich
die Franzosen gegen die Engländer und umgekehrt ausspielen
wollen : und Leoprechting , was wollte der ? Nichts anderes . Man

kann es beinahe chronologisch feststellen . Der primäre Wille zur
Separation war auf seiten der bayerischen Monarchisten da , und

zwar in einem akuten Grade eben in der Zeit vom Sommer 1323
bis 1322 , als die Regierung Kahr , das heißt die Regierung des Herrn
Heim am Ruder war . Merkwürdig , höchst merkwürdig , daß der

Vorsitzende Obcrlandesgerichtsrat Dr . Haß seine sonderbare Be -

gründung des Urteils gegen Leoprechting auf die Aussagen dqs

Unter fremden Menden .
• Don Marim Gorki .

Ernilfl auwrisierle Ucbttfcfcunß von A u g u lt Echot » .
Bmerltanischio Copyrigh ! IStS b? Ullstein & Co. , Berlin .

( 102 . Fortsetzung . )
„ Laß dir mal sagen , zu welchem Zweck das Buch ge -

schrieben ist, " unterbrach Ossip die unzufriedenen Worte
Foinas . „ Das ist nämlich , siehst du , ein ganz schlaues Buch .62 zeigt , wie es dem Herrn ohne den Dauern und dem Bauern
ohne den Herrn geht . Dem Herrn geht es schlecht , und dem
Dauern geht ' s nicht gut . Der Herr ist schlapp und dumm
geworden , und der Bauer ein Pralhans und Trunkenbold .
dabei kränklich und empfindlicht So steht ' s heutzutage ! ZurZeit der Leibeigenschast, wie noch die Herren regierten , war ' s
besser : da steckte sich der Herr hinter den ' Bauern und der
Dauer hinter den Herrn , und beide drehten sich satt ruhigim Kreise . . . Ich kann ' s nicht bestreiten : unter den Herrenwar das Leben ruhiger , es lag nicht im Borteil der Herren ,wenn der Bauer elend war : sie befanden sich wohl , wenn er
reich und nicht aufgeklärt war , das war ihnen eben recht .Ich kenne das , habe fast vierzig Jahre in der Leibeigenschaft
zugebracht , Hab ' so mancherlei am eignen Fell erfahren . . . "

Es siel mir ein , daß auch Onkel Peter , der Kutscher , dersich den Hals abgeschnitten hatte , in dieser Art von denHerren zu sprechen pflegte , und es berührte mich peinlich ,daß Ossipg Gedankengang demjenigen dieses boshaften Altenglich .
„ Die Bücher und sonstigen Erdichtungen muß man richtigverstehen, " sprach er . in ' seiner Rede sortfahrend , zu mir .während er mein Bein mit seiner Hand berührte . „ Niemandtut etwas ohne Absicht, es scheint immer nur so , daß es ohneAbsicht geschieht . Auch die Bücher werden nicht ohne Absichtgeschrieben , sondern um den Kops zu verwirren . Alles wirdmit Berechnung gemacht , ohne Berechnung kannst du keinenBeilhieb führen , keinen Bastschuh flechten . . . "
Er redete eine ganze Weile , legte sich hin und sprang wieder

auf , um in der nächtlichen Stille und Finsternis leise seine' bün : en Mcrksprüche vernehmen zu lassen :
„ Es heißt , der Herr sei dem Bauern fremd . Das stimmtnun nicht ! Sind beide Hose wie Jacke , stammen aus einem

Sacke : belehrt der Herr sich aus seinem Buch , so machen michdie Kopsnüsse klug : am Hzintern nur kannst du uns unter -
scheiden : er hat den ' �Wßern von uns beiden . Ra — ein , ihr
Jungens , jetzt muß die llLelt auf neue Weise leben : weg mit
den Büchern , die gehören in die Ecke ! Jeder mag sich fragen :
Wer bin ich ? Ein Menlch . Und was ist der Herr ? Auch
ein Mensch . Berlangt etwa Gott von ihm mehr als den fest -

gesetzten Zinsgroschen ? Na — ein . vor Gott sind wir in den

Steuern gleich . .

Gegen Morgen endlich , als der Dämmerschein die Sterne

am Himmel schon ausgelöscht hatte , schloß Ossip seine Be -

trachtungcn .
„ Hast du gesehen, " sprach er zu mir , „ wie auch ich zu

dichten verstehe ? Was Hab' ich nicht alles zusammengeredet —

lauter Zeug , das mir nie vorher in den Kopf gekommen .
Aber glaubt mir nicht , Jungens — ich redete mehr , weil ich

nicht schlafen konnte , als im Ernst . Man liegt da , liegt da

und denkt sich zum Zeitvertreib irgend etwas aus . Als zum

Beispiel : Es war mal eine Krähe , die flog vom Felde zum Berge ,
immer von Rain zu Rain , bis schließlich ihre Zeit kam und der

Herr sie bestraste : gestorben ist sie und verdorben . . . Und was

für einen Sinn hat die Geschichte ? Gar keinen Sinn . . .
Na , nun wollen wir schlafen , bald heißt es wieder auf -
stehen . . . " Ig

Wie seinerzeit der Heizer Jakow , so wuchs jetzt Ossip in

meinen Augen zu einer mächtigen Gestalt empor , hinter der

alle andern Menschen für mich verschwanden . Er hatte in

seinem Wesen etwas dem Heizer stark Verwandtes , zugleich
jedoch erinnerte er mich an den Großvater , an den Borleser

Peter Wassiljewitsch , an den Koch Smury , und indem er die

Erinnerung an alle diese Leute , die sich meinem Gedächtnis
fest eingeprägt hatten , wachrief , grub er selbst darin , wie ein

Patinamuster in das Glockenerz , die tiefe Spur seines
Wesens ein .

Es fiel mir auf , daß in seiner Seele zwei Gedankenreihen >

nebeneinander herliefen . Die eine offenbarte sich am Tage, ' !
bei der Arbeit , wenn er unier seinen Leuten war — seine
Gedanken waren dann rascher und einfacher , praktischer und

verständlicher als jene , die er zur Zeit der Ruhe äußerte ,
des Abends zum Beispiel , wenn er mit mir nach der Stadt

ging , um seine Gevatterin , eine Brezeloerkäuferin , zu be -

suchen , oder des Nachts , wenn ihn Schlaflosigkeit quälte . Er
hatte seine ganz besonderen Nachtgedanken , die nach allen
Seiten flackerten wie das Licht in einer Laterne , sie leuchteten
wohl hell , doch wußte man nie recht , wohin sie zielten , und
nach welcher Seite eigentlich Ossip selbst das hellste Licht
fallen lassen wollte .

Er schien mir allen Leuten , die ich je kennengelernt hatte ,
an Verstand weit überlegen . Wie einst den Heizer Jakow ,
w umkreiste ich jetzt Ossip , um den Menschen in ihm , den
Kern seines Wesens zu erfassen — er abeix entschlüpfte und
uno entglitt mir immer mieden Was war jener Kern ? Was
in ihm verdiente Glauben und Vertrauen ?

„ Such ' selbst zu ergründen , worin mein Wesen steckt ,
immer suche ! " hatte er einmal zu mir gesagt .

Das Wort hatte an meiner Eigenliebe gerührt • — doch mir

war es um mehr zu tun als um die Eigenliebe , für mich
war es eine unbedingte Lebensnotwendigkeit , den Allen zu
begreifen .

Bei aller Unfaßbarkeit war doch auch etwas Festes ,
Dauerndes in ihm . Es machte auf mich den Eindruck , als

würde er , selbst wenn er noch hundert Jahre lebte , inmitten

der erschreckend wankelmütigen Menschen stets sich selbst un -
verändert gleichbleiben .

Auch der Vorleser im Bilderladen hatte einen solchen ,
Eindruck der Festigkeit gemacht , aber dieser Eindruck hatte
keine sympathische Empfindung in mir geweckt . Ossips Festig -
keit war von anderer Art : ob sie mir sympathischer war ,

vermag ich nicht zu sagen .
Der Wankelinut , die Unzuverlässigkeit der Menschen fiel

mir gar zu grell in die Augen , ihre gauklerischen Sprünge
aus einer Lage in die andere machten keinen Eindruck mehr

auf mich und verlöschten allmählich mein Interesse für sie
und meine Liebe zu ihnen .

Eines Tages , Anfang Juli , fuhr an der Stelle , an der
wir gerade arbeiteten , eine wacklige Droschke in vollem Trabe

vor . Auf dem Bocke saß ein betninkener Kutscher mit

langem Bart , ohne Mütze , seine Lippe war aufgeschlagen ,
und er schluckste mürrisch : in der Droschke saß breit hin -
gelümmelt Grigorij Shishlin , Arm in Arm mit einem dicken ,

rotwangigen Mädchen in einem Strohhut mit grellrotem
Band und dunklen Glaskirschen , einen Schirm in der Hand
und Gummischuhen an den bloßen Füßen . Sie fuchtelte mit
dem Schirm , wiegte sich hin und her , lachte aus vollem Halse
und schrie :

„ Zum Teufel noch eins ! Der Jahrmarkt ist lioch gar nicht

eröffnet , und ihr sagt , ihr wollt mit mir nach dem Jahrmarkt
fahren ! Nein , so was ! "

Grigorij kroch aus der Droschke , ganz zerzaust und zcr -

knirscht , setzte sich auf die Erde und erklärte uns , die wir ihn

umstanden :
„ Hier knie ich, ich böser Sünder ! Hab ' s überlegt und dn

Sünde begangen ! Jcfimuschka sagte : . Grischa ' sagte er , ,tu 5

nurll . . . Und er tat recht , es zu sagen , ihr aber — vcrgcb

mir ! Ich will euch alle bewirten » Er sagte ganz �richtig :
- Nur einmal lebt der Mensch . . . öfter als einmal geht ' s nicht ,

ganz unmöglich . .
Das Mädchen konnte sich nicht halten vor Lachen , stampfte

mit den Füßen und verlor die Gummischuhe , der Kutscher
aber rief knurrend :

„ Laßt uns rasch weiterfahren ! Schreit hier nicht herum ,
ihr macht das Pferd scheu ! "

( Fortsetzung folgt . )



Angeklagten , her doch ein Lügner se « soll , und auf die Dokumente

stützt , die man bei ihm gesunden hat . Das ist nicht nur merk -

würdig , sondern auch verdächtig und läßt die Frage entstehen , ob

der P r o z e h gegen Leaprechting nicht eine abgemachte Ko -

m ö d i e ist , die rein politischen Ueberlegungen der Leute entspringt ,
die einen anderen opsern , daniit sie sich vor der Oesfentlichkeit als

große Patrioten brüsten lnncn . Eine solche Methode würde ganz
in den Rahmen der gewohnten bayerischen Politik hineinpassen !

Aber die Republik darf sich nicht irreführen lassen . Sic muß die
Ncaklion in Bayern schlagen , indem sie sie zunächst in Nordeutsch -
land mit konzentrierter Kraft aufs Haupt schlägt . Mit Bayern muh
sie auf slrafgeschlichem Wege verkehren , indem sie non Fall zu Fall die

Auslieferung der Personen verlangt , die an der ganzen Terror -

organisation beteiligt sind . Die Republik darf der bayerischen Reak
tion augenblicklich nicht erlauben einen Konflikt wegen der bayc -

rischen Selbständigkeit zu provozieren . Die Losung muß sein : Ein

Schlag gegen , die Reaknon im Norden sind drei Schläge für die kr ,
Bayern . So wird die bayerische Mordcrzentrale isoliert .

Preußische « Lanötag .
Sitzung vom Donnerstag , (5. Juli 1922 .

Auf der Tagesordnung steht die erste und zweite Beraiunz
der vom Nerfastüngsausschuh vorgeschlageuen Gesehentwürse üb eck
die Amnestie , Aendenmg des Gesetzes betr . die Dienstoergehen der
nichkrichlerliihen Beamte « » sw . und Aenderuna des Ärsetzes . betr .
die Dienstvergehen der Richter und die unfreiwillige Bersclzung der -
selben auf eine andere Stelle oder in den Ruhestand . Zugleich er -
folgt damit die Beratung der u. n. auch von der USP . - Fraktion
gestellten llranlräge betreffend den Schuh der Republik .

Ueber die voraufgegangenen Verhandlungen im Berfassungs -
ausschuß wird bei gutbesetztem Hause eingehend Bericht erstattet
vom Abg . Heilmann lEaz . ) .

Nach Eröffnung der allgemeinen Slussproche nimmt als erster
Redner das Wort Abg . Grzesimski ( So». ' ) : Wenn jetzt nicht aründ -
sich aufaoräumt wird , ist die deutsche Republik dahin . Wir dürfen
uns nicbt�durch geheime und verbrecherische Mörderorganisationen
in den Rücke ! » fallen lassen . Wir sind bisher zu duldsam gewesen .
Der Versuch , die Monarchie in Deutschland wieder auszurickten ,
kann nur ein gewaltsamer sein . Die Folge wird der Bürgerkrieg
sein , denn die deutsche Arbeiterschaft wird jeden Versuch im Keime
ersticken .

Abg . Weißermel ( Dnm. ) : Wir sind aus materiellen und sor -
nialen Gründen gegen die Aenderung der ' Disziplinargesetze und
sind auch gegen die Amnestie . Auch wir wollen den Schuh des
Staates . ( Zuruf : Was meine » Sie damit ? ! ) Ter Kapo - Putsch
war gar nicht so schlimm . Redner wettert unter wacblendcr Un -
ruhe gegen die Demonstrgiionen der Arbeiterschaft . — Jetzt wollen
Sie Ausnohmegclstze schaffen .

Abg . Dr . Lrldig ( D. Ap. ) : Der politische Mord scbädigt dos
gesamte deutsche Volk . Wir verlangen , daß nun endlich . Schlust mit
den Amnestien gemacht wird . Jedoch für diesen außergewöhnlichen
Fall werden wir noch einmal für das vorliegende Gesetz stimmen .

Abg . Ptenh tDem . ) : Neben den Treibereien van ' kchts und
links ist es die Politik der Entente , die der deutschen Deinokrati :
die größten Schwierigkeiten bereitet . Es handelt sich jetzt um den
Schuh der bestehenden Staatsform , deshalo lehne » wir die Ent -
schließungc », die den Schuh der republikanischen Stoatsform über -
baupt verlangen , nb. Die bei den Demonstrationen vornekomincncn
Ausschreitungen fördern nur die Reaktion . Der Amnestierung der
in Verbindung mit dem Eisenbahnerstreik verübten Straftaten stim -
men wir nicht zu.

Abn . Reumann ( Ztr . ) erklärt , daß sie für eine Anzahl vorliegen .
der Abänderungeon ' röga nicht stimmen werden , da ihnen einzelne
Bestimmungen der Gesetze zu weit gingen .

Abg . Seid ( USP . ) :
'

Die Darleaung - m meines Vorredners nnd des 2ll >g. Leidig
müssen den Eindruck oerstärken , daß seit der Beratung der Materie
in der ersten Sibung im Ausschuß von Tag zu Tag die wenigsten
gefaßtiin Beschlüsse abgebaut werden . ( Sehr richtig ! bei der USP . )
Geht es einige Tage in diesem Tempo iveiter , dann kann von wirk -
lichen Reformen nick » mehr die Rede sein . Die Aenderunqen , die
der Verfassung , ouischuß vorschlägt , beziehen sich auf Gesetze nus
den Jahren 1851 und 1852 , also aus der Zeit der vrs «s,ischen Re -

aktion . Das kennzeichnet das bestehende Beamtenrccht . Bier üabre

nach der Revolution ist noch nicht einmal eine durchgreifende Re -

forin dieser asten reaktionären Beamtengesetze durchgeführt worden .

Es bedurfte erst des Mordes an Rast - cvg ' . i , um einen kleinen Anfang

zu machen . �( Sehr wahr ! bei den USP . )

Der alle reakkionärc Geist der preußischen Bueeaukeatie be¬

herrscht bis zum Heuligen Tag die Beamten .

Sie haben deshalb auch das Bestreben , die republikanische
Staatssvrm zu sabotieren . Wenn das Gesetz Heute be¬

schlossen und damit bestimmt wird , dab leitende Stellen mit Leuten

besetzt werden sollen , die überzeugte Anhänger der Republik� sind ,

dann ist es ein Hohn , wenn ein Denlschnaiianalcr als Persona ! -

reserent im Iustizminislerium amtiert .
Meine Partei ist der Auffassung , daß das vorliegende Amnestie -

» gcfeh völlig ungenügend ist . Auch wir lind nicht für die Amnestie

für gemeine Verbrecher , aber die Justiz hat die an politischen

Kämpfen Deteisigten wegen angeblich begangener gemeiner Vor -

brechen verurteilt . Weite Kreise der Arbeiterschaft werden von dem

Gesetz aufs schwerste enttäuscht werden . Den Eisenbahnern muß
unker allen Umständen voste Amnestie gewährt werden . Es wird

wohl erst richtig durchgegrilsen werden , wenn die Arbeitersckiaft mit

aller Energie Feuer dahinter macht . Auch die vorliegenden Bs -

amtengeietze sind durchaus ungenügend . Entscheidend ist . wer diese

Gesetze durchzuführen Hot. Die Arbeiter sind nicht im Zweifel dar -
über , daß nicht Gekeste . sondern ' v erster Linie Machtfragen ent -

scheidend sind . ( Beifall bei den USP . )

Abg . Dahlem ( Kamm. ) : Herr Dr . - Preuß hat osfen zum Aus -

druck gebracht , daß die vt >rlic ' >- >nden Gesetze auch gegen links an -

gewendet werden lsllsn . Die Massen wollen , daß es diesmal nicht
nur bei schönen Worten bleibt . Die Taktik der monarchistischen
Richter gebt dahin , alle volitischeir Vergehen der Arbeiter als ge¬
meine Aerstrechen »u stempeln .

Abg . Biester lWclse ) : Die Ausnahmebestimmungen werden die

bestehenden Gefahren üicht beseitigen . Wir wenden uns gegen alle
Ausnahmebestimmungen . Die Konservativen und die Notionallibe -
ralen . als Vorgänger der .Deutschnationalen und der Deutschen Volks -
parte ! , sind immer für Aiisno ' ' megcsetze einaefreren . Sie baden
deshalb kein . Recht , gegen die Gesetzentwürfe Stellung zu nehmen ,

Abg . Dmerbeig ( Dnat ) : Meine Partei ist unschuldig an den
politischen Morden . ( Große Unrube und stürmische Zurufe links . )
Die Aosfübrungen des - Redners nehmen einen derartig provozieren »
den Charakter an . daß die steigende Erregung des Hauses ihn
zwlnnt abzubrechen .

Minister Sevcring : Es bandelt sich vicht um einzelne iunge
Per ! öns : chkeii »n. sondern um organisierte Mörderbanden , die durch

groß ? Geldmittel unierslüfst werden . Mmn wir uns in den näch -

sten Tagen nicht »" einem energischen Vorn�ben aufraffen , geben
wir den größten Getabren enheaen . D' " ' GeV ' e msissea mit größter
Vcschf ? nnl - " >ng dnrchgefübrk werden . tBravo ! link ?. )

�?kba . Mener ( Komm. ) : ' Wir haben schon vor längerer Zeit den

Minister aus die bestebendcn Gefahren aufmerksam gemacht , sind
aber " icht gebärt worden .

Abg . knkkner ( Soz ) : Die Deistschnationalen sind durch die

Vorgänge der letzten Zeit aufs schwerst ? kompromittiert . Die Mar -

der sind von der deutschnationalen Partei mit Geld unterstützt
worden .

Als dann der Abg . Hermann ( Dnat ') das Wort craretfen will ,
kommt es zu Töllichkeiten zwischen den Abgeordneken . Die Sitzung
wird hiermif vertagt .

Kehraus im Staötparlament -
Stadivevordnetettsitjnttg vom U. Jnli .

Die neue Vorlage des Magistrats betr . die nachträgliche Er -

höhunz der Gr . veibesieucr , die wegen eines vom Magistrat begonge -
ncn Formfehlers von der Aufsichtsbehörde beanstandet worden war ,
erregte längere Erörterungen .

Stadtv . Tschökc ( W ) lehnte diese nachträgliche Gewerbesteuer
ab . Den gleichen ablehnenden Standpunkt vertreten die Stadtvo .
Dr . Reumann ( Vp. ) , Dr . Alexgndcr ( Komm . ) und koch ( Dnat . ) —

Die Abstimmung wurde zurückgestellt .
Das Ortsacsetz über das Stimmrecht der Beamten wurde dem

Ausschuß iür das Boamtenrecht überwiesen .
Die Vorlage betr . dix krcksrdroschkenslcucr wurde nach kurzer

Aussprache angenommen , ebenso die Abänderung der Berpflegungs -
koslcnsöhc für Üc Hospitäler .

Zu der zur Kenntnisnahme vom Magistrat gemachten Vorlage
über den Streik der städtischen Arbeiter im Zebruar 1922 erklärte
Stadtv . Conrad ( Dnat . ) , daß er den Bericht recht unvollkommen
fände . Es werde Über die Urheber des Streiks , und das

feien die Betriebsräte gewesen , keine Angaben gemacht . Es

ergebe sich ein Versagen des Magistrats in der Verfolgung der Ur -

Heber der Schäden , obwohl nach dieser Richtung Namen bekannt -

gegeben seien . Dasselbe aelte von der Vcrfalaung der Sabotage -
akte , durch die ein Schaden von Z' /d Mill . M. entstanden sei .
Sladlkämmcrer Kardln . g ist verwundert , daß der Vorredner van

Mill . M. Sabotageschäden gesprochen habe . der

Vorlage siehe davon nichts , es werde vielmehr ausdrücklich betont ,

daß Sadolageakce nicht gemeldet worden seien . ( Hört , hört ! )
Stadtv . Münlner ( Soz . ) erklärte sich mit dem Magistratsbericht

und mit den vom Magistrat vorgeschlagenen Maßnahmen cinvcr -

standen .
Genosse Amberg� stellte fest , daß die Vorlage des Magistrats

übertreibe . Wenn Schäden cnlstanden seien , dann nur durch das

Einsetzen der „ Technischen Rothilse " . Von Schäden bei der Straßen¬
bahn in Höhe von ( 320 099 M. sei den Angehörigen der Straßenbahn
nichts bekannt . Die Schuld an den cn %mdenen Schäden tragen die

Haltung des Magistrats und Haltung dcr Bürgerlichen , die den ge -
rechten Forderungen der städtischen Arbeiter kein Verständnis ent -

gcgengebracht hätten .
Nach weiterer kurzer Aussprache wurde die Vorlage zur Kennt ;

ins genommen .
Ueber die Beratungen des Ausschusses betr . Gewährunq von

Fahrpreisermäßigungen aus der Straßenbahn berichtete Stadtv .
Kun » ? ( SPD . ) , lieber die Verlage berichten wir besonder ? .

Bei den danach siattiindenden Abstimmungen wurde die Vorlage
betr . die Gewerbesteuer fast einstimmig abgelehnt .

Der Ausschußantrag in Sachen der Fahrpreisermäßigungen bei
der Straßenbahn wurde angenommen .

Die dringliche Magistratsvorlage über die Der -
Pachtung der städtischen Güler wird einem Ausschusse überwiesen , der

während der Ferien tagen soll .
Eine lange Aussprache knüpf ! « sich an den Bericht des Stadtv .

Dr . Vorchard ( Sez . ) über die Verhandlungen des Arsschusses , der

sich mit der Frage der Schulgeldslasseiung bzw . Erhöhung an den

höheren Schnlanstalten . Der Ausschuß , dem eine Fülle von An -

trägen vorlag , war zu keinem Ergebnis gekommen . — Die sämt -
lichen Anträge , zu denen inzwischen noch neue gekommen waren ,
standen daher zur Aussprache .

Bei Schluß der Debatte waren die Bürgerlichen in die Minder -
beit geraten . Um zu verhindern , �aß die Anträge der Linken zur
Annahme gckangien , verließe «! die Bürgerlichen vor der Abstimmung
geschlossen den Saal und ließen die Versammlung durch die herbei -
geführte Beschlußunfähigkeit hochfliegen .

Mit diesem Beweis bürgerlicher „positiver " Arbeit mußte die
Versammlung auseinandergehe » . Wir werden auf die in der Stadt -

vcrorbnetenversammlung geleistete Arbeit noch eingehend zu sprechen
kommen . Wie in dieser Sitzung , so auch in mancher anderen , hätte
sie für die Linke erfolgreicher sein können , wenn die Linke lernen
würde geschlossen aufzutreten und wenn sie immer so voll -

zühlig anwesend rväre wie die Rechte . Auch heute wurden wieder
für uns wichtige Entscheidungen durch das Fehlen von 2 — 3 Stimmen
herbeigeführt . Die laufenden Arbeiten beginnen wieder im Sex -
tcmber .

Schluß der Sitzung 8' , -e Uhr .

Die Ermäßigungen auf See Straßenbahn .
Die bei der lebten Erhöhung der Strcßenbahntarifs auf 1 M.

vorgesehenen Ermäßigungen sind inzwischen bereits zum Teil in
Kraft getreten . Die Verkehrsdeputation hat die Ermäßigungen für
Lehrlinge und Schüler noch vor dem 1. Juli erledigt . Der Buch -
druckerstreik hinderte uns an der Berichterstattung . Danach können
alle Lehrlinge , Berufs - und Fortbildungsschüler unter 17 Jahren ,
die weniger als 6090 M. verdienen , gegen entsprechend ? Legi -
timierung durch die Schule bzw . ihren Meister sich bei der Straß ? . »-
baynvcrwaltung einen Lichtbildauswcis ausstellen lassen , d?sscn
Giil . igkeit zeitlich begrenzt wird . Gegen Vorzeigung dieses Aus -

zu ' 2
� Fahrten auf der Straßenbahn Fahrscheine

Erheblich größere Schwieriakeiten bereitet die Erledigung der
Vergünstigungen für Kriegsbeschädigte . In einer ganzen Reihe beut -
scher Großstädte sind diese Ermäßigungen durchgeführt . Das Reichs -
arbeitsmimucrmm zahlt in vielen Füllen einen Teil des dadurch
entstehenden Emnahmeausfalls . Für Berlin ist das abgelehnt
worden . Der «otadiverordnetenausschuß hat in zwei Sitzungen ver -
sucht , eme Losung zu finden . Es ist schließlich eine gönaue Formu -
licrung gefiinberi , die ungefähr den Wünschen unserer Fraktion ent -
sprach . Danach soll die Ausstellung eines Lichtbildauswelses nach '
Prüfung der Sachlage durch die FürsorgefteUeu erfolgen . Die Ein -
kommensgrenze ist auf 30 000 M. jährlich festgesetzt . Leider ist es
uns nicht gelungen , im Plenum durchzusetzen, ' daß diese Er -
Mäßigungen zu Lasten der Straßenbahn gehen , was die Durch -
fuhrung besch - ciinlgt hatte , die sowieso einige Wochen in Anspruch
nehmen wird . Wir erwarten , daß der Magistrat sich an die ge -

lmb trotz des Plenumbeschlusses , daß das
Wohlfahrtsamt die .Kosten zu zahlen hat , die Durchführung be -
ichleumgt . Em Antrag der Wirtschaftspartei , nach dem auch Zivil -
belchodigte billigere ycahrt haben sollen , wurde ebenfalls angenommen
und wiro ooraiisstchilich auch die Zustimmung des Mogistrats finden .

Nach üem Nklei - See .
Die Dahnfahrt geht vom Görlitzer Bahnhof oder , wenn man

sich vor iibersülltem Zuge nicht fürchtet , mit Anschluß von Johannis -
tat nach Komgswust - rhauscn . Auch noch so ein Ueberbleibscl ist
diesep pomphafte Name aus der königlichen Epoche , die uns so Herr -
lichen Elendzzeiten entgegengeftihrf hat . Weg doch so bald wie
möglich mit allem solchem Plunder ! Die deutsche Sprache ist ja
reich genug , um die noch immer wanzenglcich durch die deutschen
Lande schleichende böse Erinnerung an die Nachfahren der Raub -
ritter auszuräuchern . Macht um das Wustcrhausencr Jagdschloß
einen großen Bogen ! Die Reaktionäre wußten schon , was sie taten ,
als sie ausgerechnet Friedericus Rex mit der Snpgestionskraft des
Films aus der Gruft hervorholten . Mit der durch die ganze Hohen

an Roufercien von besoffen gemachten Offizieren und Höflingen .
Die besser für Wohnzwecke zu beschlagnahmenden Schloßrüume , in

denen diese kulturlosen Prioatliebhabereien eines Willensprotzen sich

abspielten , sollen uns nicht ' locken . Frische Frciheitslust wollen wir

atmen , nicht Moder .

Nachmittags - Zlusflüglcr bleiben in dem ein Viertelstiindchen
vom Bahnhof entfernten reizvollen Neu « Mühle und machen einen

lohnenden Abstecher noch dem dicht dabei an der Schleuse » yd am

Krimnick - Sec sich hinziehenden , halb verwilderten , halb gepflegten

Tiergarten bis zu seinem Ende an der sogenannten Husareneckc .
Wer schon früh fährt , macht sich hinter Neue Mühle gleich auf die

Woiidcrsocken , muß abcr gut Bescheid wissen , wenn abseits der Seen

der Waldweg gewählt wird . Sel ? r leicht gerät man sonst in Felder
und verliert die Orientierung . Ein wenig weiter , aber vielfach intpr -

essant , ist der ziemlich an der Kleinbahn Wusterhausen — Kummers »

borf entlang führende Chaussccwcg bis Zernsdorf am buchtenreichen

Krüpelsc « ( etwa V/4 Stunde ) . Im rechten Winkel zweigen von dem

stattlichen Krüpel , der immer noch die erweiterte Dahme darstellt ,

zwei schmale , langgestreckte Gewässer , der Lonk - See und der Uklci -

See ab , die wphl nur deshalb noch zu wenig gewürdigt werden ,

weil die ausflüglerfeindlichen Anlieger die schönen Userwegc fast

ganz gesperrt haben . Für den kargen B' ick auf die einsame Schön -

heit der Seen entschädigt uns der schnell immer prächtiger werdende

Wald mit Massen von selten hohem Vlaubccrkraut . Hinter Forst - '

haus Uklei bis zum Oder - Sprce - Kanal hat man es leicht , die „ Be -

singe " abzukämmen . Die sehr schöne Tour noch weiter hinauf bis

zu den Sprecwicsen und den Liliput - Kolonien Hohenbinde , Bvrig ,

Jägerblkde , Steinfurth , Freienbrink , Wilhelmsaue , Stäbchen , Sie -

verslake ( Quartier hier kaum erhältlich ! ) oder gar noch darüber

hinaus bis zur Fürstenwolder Bahnlinie ist aber nur etwas für

ganz rüstige Fußgänger und für eine Zweüagesahrt .
Um nicht vom Forsthaus Uklei den gleichen Weg nach Wüster -

Haufen zurückzulegen , empfiehlt sich links ab der gerade Waldweg

nach Sportshaus Ziegcnhals am Kroffiner See ( IM- Stunden ) , dann

Ueberfetzen nach Rauchsangswerder , von dort nach Zeuthen . Die

Gesamtstrecke von Wusterhausen über Uklei bis nach Ziegcnhals ist

bequem in fünf Stunden zu bewältigen .

höhere Mieten ab 1 . August oder 1 . Oktober «

Nicht angenommene Viertc ' jahrSmietcn .
Der städtische Nachrichtendienst bat vor kurzem eine Erklärung

verbreitet , die in dem wichtigsten Punkt - , von welchem Tage ab

nach dem Reich - mietengcsctz eine höhere Miete gezahlt werden muß ,

Nicht völlig klar ist , und in Verbindung mit der durch den ersten Dor -

sidenden des Mieteinigungsamtes der Stadt Berlin ganz über -

flüssigerweise erfolgten generellen Genehmigung zu Kündigungen
Zwecks Mietsteiqcrung sogar heillose Verwirrung angerichtet hat .
In dieser amtlichen Erklärung heißt es : „ I st d e r M i e t z i n s n a ch

Monaten bemessen , so ist die Kündigung nur für den schlug
eines Kalendermonats zulässig , und Zwar muß sie spätestens am

15. des Monats erfolge ». In allen übrigen Fällen ist die Kün -

digung nur für den Schluß eines Kalendervierteljahres zulässia . und

zwar hat sie spätestens am dritten Werkcage des Vicrielfahres zu
erfolgen . Vermieter und Mieter sind also nach dem 30 . Juni 1922
ohne Rücksicht darauf , ob und kür welchen Zeitraum der Mietver -
trag läuft , in der Lage , ohne Mitwirkung des Mieteiniaungsamtes
von dem nächsten Termin ab . für den die Kündigunq nach
� 565 BGB . zulässig sein würde , in den meisten Fällen also vom
l . August 1922 oder vom 1. Oktober 1922 ab , die gesetzliche Miete
in Wirksamkeit tretest zu lassen . " Zunächst gibt es „ Kün¬
digungen " zum Zwecke der Mietsteigerung noch
d c IN Reichs Mietengesetz überhaupt nicht . Vielmehr
ist die im Mietoertrage festgelegte Kündigungsfrist nur . die Zeit «

grenze zu der den Aennietun und Mietern gleichmäßig über -

la ' sencn freien Erklärung , ob an Stelle ' der bisherigen Miese
die gesetzliche Miete beantragt wird . Der 8 M BGB . lautet in dem

maßgebenden Absatz : „ Bei Grundstücken ist die Kündigung nur für
den Schluß eines Kalendervierteljahres zulässig :
sie hat spätestens am dritten Werktage des Vierteljahres z' .i erfolgen .
Ist der Mietzins nach Monaten bemessen , so ist die Kündigung nur
für den Schluß eines Kalendermonats zulässig ! sie hat spätestens am

Kmszshnteii des Monats zu crfolgcn . Ist der Mie�ins nach Wochen
bemessen , so ist die Kündigung nur für den Schluß einer Kalender -

woche zulässig : sie hat spätestens am ersten Werttage der Woche
zu erfolgen .

Unklarheit besteht nun in allerweitesten Kreisen darüber .
ob und wann die vierteljährliche oder die monatliche „ Bemessung "
des Mietzinses zur Anwendung kommt . - Der Ausdruck „ Bemessung "
ist genau so unglücklich wie der erledigte Ausdruck „ jeweils " . In
den meisten Mietverträgen ist an ihrem Kopfe für einen längeren
Zeitraum als einen Monat die monatliche Miete genannt und monat -

liche oder vierteljährliche Zahlun - vereinbart . In anderen Verträgen
ist der Jahres - oder Holbjahresbetrag genannt und bei der Zahlmigs -
weife der monatliche oder vierteljährliche Betrag . Die Hausbesitzer
versteifen , sich nun , u m s o s ch n c l l w i e möglich , also am
b c st c n schon am 1. A u g u ll die höhere Miete zu er »
halten , darauf , . daß in d- n Verträgen an irgendeiner Stelle der
Monatsbetraq „ g c n a n n t " ist . Alle Kommentars zum Bürger -
lichen Gesetzbuch lassen aber keinen Zweifel darüber , daß nach ß 565
nur die vierteljährliche Kündigung zulässig ist , mit der einzigen
Ausnahme der Fälle , in denen der Mietzins nach
Mo naten oder Wochen „ bemessen " ist . weil eben der Ver¬
trag aus eine geringere Zeit als ein BierlelZahr abgeschlossen wurde .
Die maßgebenden Behörden ( aber nicht das anscheinend sehr rechts -
unsichere und befangene Berliner Zentralmietamt ) werden noch vor
dem 1. August eine klare Auskunst zu geben haben , ob man zugunsten
der Hausbesitzer die unzweideutige Bestimmung des % 565 wirklich in
ihr Gegenteil verkehren will . Zahlreiche Hauswirte haben schon
jetzt , nur weil im Mietvertrag ein Monatsbetrag genannt jst ,
den Mietern schriftlich angekündigt , daß sie bereits cm 1. August
die höhere Miete verlangen . Las erscheint ganz ungesetzlich .

Berliner Hausbesitzer haben auch folgendes ausgeknobelt : Sie
lehnten mit einem Male die Annahme derVicrteljahresmiete
trotz vertraglicher Vereinbarung ab und nahmen nur den Monats -
betrag , um auf diese Weise künstlich eine monatliche Zahlung zu
konstruieren . Das ist natürlich glatter Unsinn , oder es beweist wieder
einmal einen neuen geidsindigen Weg . um die Mieter zu verärgern .
Wer früher entgegen dem Vertrage nicht vierteljährlich zahlte , hatte
mit der Räumungstlage zu rechnen . Jetzt aber treten diese Haus -
wirte von einer für ihre Taschen bisher günstigen Vertragsver -
einbarung freiwillig und einseitig zurück .

Kat ! ) 5nau - 5s ! ee - n eknsm ZvjAnm .
Aus der ZRcde eines gekauften jüdische ! , Schuldlrekkors .
Liebe Kinder ! Ihr könnt Euch wo' ss denken , warum Ihr

zollerngcschichte gehenden Fälschungskunsi fcilckr Lakaicnseelen ist auch hier versammelt seid . Die Behörde hat den Befehl gegeben , die
die traurige Dcspotenfigur des Friedrich Wilhelm Nummer Eins den Trauerfeier�für den ermordeten Minister abzuhalten . Ich muß ge
devoten Bürgern in idealisierter Verzerrung vorgesetzt worden . Was
noch heute vor verzückten Gymnasiasten und Lyzeum » gänscn als
Tabakskollegium im Wusterhaufener Schloß hingestellt ivird , war
weiter njchts als eine Hohenzollern - Deftillc , ein wüstes Saufgelage ,
bei dem der verhimmelte gekrönte Rohling feine helle Freude hatte

stehen — ich sage dies offen heraus , denn ich kann nicht heucheln — ,
daß es mir schwer fällt , init Euch dariBb zu sprechen .

Die Ermordung ist nun mal von politischen Dingen
N Icht zu trennen . Politik aber gehört nicht in die Schule ! Ihr
seid zu klein , um etwas davon zu verstehen : und auch die wenigsten
Erwachsene « verstehen etwas davon .



5d) will also vom Politischen nichts reden , die Sache
hat aber auch eine menschliche Seite ! Vom menschlichen
Standpunkt aus ist dieser Mord wie jeder Mord zu oerwerfen .
Alle Parteien haben zugegeben , daß Rathenau ein Mensch
war , der das Beste gewollt hat , so wie er es eben einmal aufgefaßt
hat . Vor allen D' i ' . gen ist die F a m i l i c z u b e k l a g e n , die einen' solchen Verlust erlitten hat . klnerhört aber ist es , wenn die Ermor -
ducg von Parlcien ausgenützt wird , um wieder haß und Zwielracht
ins deutsche Deik zu säen , das doch endlich Ruhe nötig hat . Dies
Gehetz gewisser Parteien ist um so unerhörter und unverantwort -
ltcher , als man bis jetzt von Tiuzclheilen des Tidordes ntchls weiß :
wie es noch nicht einmal feststeht , daß es ein politischer Mord gc -
we ! ? n i' l . Wenn es ein polikischcr ZNerd fein sollte , so trägt nur das
Ausland die Schuld ? den » der Mordgedanke ist entstanden aus der
Verzweiflung über das lingli ' ick des Vaterlandes . Ich wiederhole
nach einmal : den Mord als solchen wird doch jeder anständige Mensch
verurteilen ; aber ebenso wird a? auch jeder anständige Mensch ver -
urteilen , den Merd politischen Parteien zur Last zu legen . — lieber
das Leben R a t h e n a u s kann icl) Euch nichts sagen , denn ich
weiß nichts davon . Ich habe erst vor % Stunden den Befehl der
iL e h g r d e bekommen , hatte also keine Zeit , mich zu orieiUierm . "

Das Mentat in üer Philharmonie .
Ter Hns : der russischen Ncchtspartcicn gegen ?. siiljukoiv .

Nach Eröffnung der Sitzung in dem Prozeß gegen die des Mor >
des usw . angeklagten ehemaligen russischen Offiziere von S ch a »
belski - Dork und T a b o r i tz k i wurde die B e w e i s a u f -
nähme fortgesetzt und als Sachverständiger für Schußwaffen

� usw . der Büchscmnachcrmeister Bock vernommen , der sich über die
Herkunst der in der Leich « des erschossenen Nabokow gefundenen
Geschosse äußerte .

Landgerichtsrot Dr . Böhmer , der als Untersuchungsrichter
die Voruntersuchung in dieser Sache geführt hat , bekundet , daß beide
Angeklagten die Tot so geschildert hatten , wie sie seinerzeit in ganz
vorsichtiger , satzweise verdolmetschter Form von ihnen zu Protokoll
gegeben sei . Beide hätten damals ein offenes Ge st ändni «
abgelegt und es ' ei ihm , Zeugen , völlig neu , daß die Angeklagten
jetzt plötzlich mit der Behauptung hervortreten , sie hätten den Vor »
saß zur Tötung nur „eventuell " gehabt . Zu einer h o ch p o l i »
tisch . en Debatte kam es bei der Vernehmung des ehenialigen
russischen Duniamitglledes F ö l k e r s a m , das seinerzeit in der
Duma anwesend mar , als Miljukow seine Rede hielt , die ihm den
Haß der russischen Rechtsparteien bzw . der beiden
Angeklagten eingetragen hätte . Der Zeuge schilderte , daß Miljukow ,
nachdem schon vorher linksradikale Parteien ähnliche Behauptungen
aufgestellt hatten , zum erstenmal als Mitglied einer sog . staats -
erhaltenden Partei , der Kadettenpartei , die Belzauptung aufstellte ,
daß die junge Zarin als hessisch « Fürstentochter den Kreisen sehr
nahe stände , die einen Separatfrieden zwischen Deutsch .
land und Rußland anstrebten . Miljukow nahm dabei Bezug
auf emen Artikel der „ Frankfurter Zeituna " . Eine direkte Anklage
gegen die Zarenfamilie sei in der Rede Miljukows nicht enthalten

gewesen , sondern erst später sei Kerenski ganz offen mit derartigen
Beschuldigungen hervorgetreten . Die Rede Miljukows sei später in
Tausenden von Exemplaren gedruckt und gegen das Verbot im Volte
und in der Armee verbreitet . — Im Anschluß an diese Zeugen -
aussag « kommt es zu langen politischen Debatten , an denen sich die
R. - A. Dr . Sack und Dr . A n d e r s s e n als Verteidiger der An -

geklagten einerseits und die R. - A. Wolfgang Heine und Haas -

Karlsruhe als Vertreter der Nebenkläger andererseits beteiligen . —

Mehrere andere Zeugen wurden wieder über die einzelnen Vor¬

gänge in der Philharmonie vernommen . Die Verhandlung dürste
heute in später Abendstunde zu Ende gehen .

partelveranftaltungen .
Die Einäscherung des verstorbenen Genossen Ernst Däumlg

findet am Sonnabend , den 8. Juli , nachmittags 514 Uhr , im
Krematorium Gerichtstraße statt . Di�e Trauerfcier und Bei -

setzung der Urne mit den Aschenresten des Genossen Däumig
ist am Mittwoch , den 12 . ZuU 1922 , abends 6 Uhr auf dem

Friedhofe der Freireligiösen Gemeinde , Pappelallee 15/17 .
Die Ordner und Deputationen treffen sich um 514 Uhr im

Kasino des Ledigenheims , Pappelallee 15/17 . �

Die Proletarischen Aeierstunden im Großen Schauspiel¬
haus am Sonntag , den 9. 3uti , sollen aus . Die bereits gelösten
Karten gelten für die nächste Feierstunde , deren Termin recht -

zeitig bekanntgemacht wird .

Sprech - Chor . Die Uebungsstunde am Sonnabend fällt
aus . Zur nächsten Uebungsstnnde wird durch die Zeitung ein¬

geladen .
_

Arbeiter - Dildungsschule .

Gas für Minüerbemittelte .
In der Stadtverordnetenversammlung vom 3. Juli wurde ein

Dringlichkeitsantrag unserer Fraktion angenommen , der den Ma -
Bistrat ersucht , endlich der von uns etwa im Mai gegebenen An -

regung Folge zu leisten und nach dem Vorbild anderer Städte
iür minderbemittelte Sozialrentner usw . eine bestimmte Gasmenge

, ZU billigerem Preise abzugeben . »

Treue Republikaner .
In der „ Freiheit " vom 1. Juli wiesen , wir in einem Bericht

� Bczirksversommlung Treptow auf den Widerspruch
zwischen der Abstimmung des deutschen Volksparteilers Specht in
der Vezirksversammlung ' und in der Stadtoerordnetenoersammlung
hin . Herr Specht bat uns erneut , festzustellen , daß er und seine
Fraktion , auch im Berliner Rathaus , dem Antrag auf Einführung
republikanischer Flaggen nicht widersprochen habe . Wir stellen das
loyal fest . Daß die Volksparteiler dadurch allerdings Republikaner
geworden sind , glauben sie ja wohl selber nicht .

Berliner Lokalchronik . In der vergangenen Nacht gegen 2 Uhr
Wurden Beamte der Hindenburgwache nach der Gastwirtschaft im
Hause Wiener Straße öS gerufen , wo der Wirt Robert Henschel
J?0" bem 24 Ighre alten Arbeiter Sprembera aus der Wranqel -
. Ii * v ' m. i ®Er ' auf eines Streite » mit einem Messer angezrissen

burch einen Stich in die Brust erheblich oerletzt . H.

( fr o iint . ' c' nec Wohnung unter ärztlicher DeHandlung verbleiben .
. y i» t Strofantrag gegen den Täter gestellt . — Gegen
fffitna�Üv "idst5 alarmierte man die Brunnenwache nach der
mrL rt �icr battc der 41 Jahre alte Zimmermeister
Belaufe fei.ne Wirtschafterin , die 38 Jahre alte Schulz , im

/ : V' . V ?s �reites rn : t einem Dolch anaeariffen und sie durch
Rücken ich wer verletzt . Während man die Be -

der Krim inchnivn�i Vkchow - Kcankenhause brachte , wurde der Täter

d l rn i r übergeben . - Der 33 Jahre alte Werkmeyrer
�cr Dcmminer Straße wurde nachts nach der Jirnn -

Ri?k in der Sork ! f3-' 1 lr � ter Schnnkmirtschost von Leonard*
„ . rdh . n �togfirofie 41 at ? Kriminalbeamter ans -
S i. m l wurde der 37 Jahre alte SchriftsetzerIrchann ji aus „er Swinemünder Straße der Humboldtwache über »
� >m Humboldthain den Passanten gegenüber als
KrlNiinalieamter aufgespielt hatte . — Ein Greis als S i t r -

m n � faD c. r 0 r c ch e r . Der 67 Jahre alte Zimmermann
Gustav G. , der m der Straßmannstraße bei seinem Sohn wohnt ,
wurde gestern nachmittag aus Veranlassung seines Sohnes durch die
Krimmotpotizei festgenommen , weil er sich wiederholt an seiner
Enkeltoch . er , der noch nicht ISjährigen Poula G. , vergangen hatte . —
Tätliche r U n > a l l. Der 17 Jahre alte Radfahrer Kurt Berg -
mann wurde gestern abend von einem Kraftomnibus der Linie E
in der Äleiststraße uberjahren und auf der Stelle gelötet . Die Schuld
soll ihn selbst tressen .

■• • • • • • «• • • • • • •
Gewerkschafiliches • 1

Nachklange Zum Protest - Streik .
Aehnlich wie bei der republikanischen Kundgebung anläßlich des

Mord� anErzberger haben auch jetzt bei dem Mord an R a -
t h e n a u nicht nur Privatunternehmer , sondern auch einzelne staat -
liche Aemter die unverschämte provokatorische Frechheit besoffen , das
Personal , das feierte oder feiern wollte , nicht nur daran zu hindern .
sondern sich auch zu erlauben , den republikanischen Gedanken zu
s-ch ä n d e n und dem teutonischen Mordbullengesindel Lorschub zu
leisten .

Sowohl bei der Leichenfeier von Rathenau als auch bei der Nie -
sendemonstration am Dienstag haben die Großbanken ihren
vollen Betrieb aufrechterhalten und damit dokumentiert , daß ihnen
an der Staatsform nicht nur nichts liegt , sondern daß das Finanz -
kapital den reaktionären MLrderparteien in Deutschland sehr nahe
steht . Da jene Kreise , aus denen die Desperados stammen , finanziell
gut fundiert sind , wäre es ebenso wichtig wi « interessant zu erfahren ,
inwieweit auch die geldliche Unterstützung der Banken ging . Unserer
Meinung nach müßte die Staatsanwaltschaft im Verein mit der po -
litischen Untersuchunzspolizci diesen Dingen nachgehen und die Geld -
geber und Empfänger einer näheren Besichtigung unterziehen .
Ebenso erscheint es notwendig , will man den politischen Banditen in
Deutschland auf die Spur kommen , alle Konten nachzuprüfen
und sich die Konteninhaber etwas näher anzusehen . Die Banken sind
heule der Hort der Reaktion . Hinzu kommt , daß sich in der letzten
Zeit in erschreckendem Maße abgetakelte Landsknechte in den
Banken ein Stelldichein geben . Da diese Leute von der beruflichen
Gcdaikenblässe unangekränkelt sind und nur beffere Botendienste zu
verrichten in der Lage sind , so fragt es sich, welchen Zweck es für die
Banken hat , ihren Personaletat mit solch unnützen und unproguk -
tioen Ausgaben zu belasten ? Hier liegen gewisse Zusammenhäng «
vor , auf die wir die weiteste Ocffentlichkeit aufmerksam machen

Diese Gefahr ist um so größer , als leider das Gros der Bank .
angestellten sich in einem gewerkschaftspolitischen Embryonalzustand
befindet und weder die Kraft noch das genügende Verständnis hak ,
jenen dunklen Kräften energisch gegenüberzutreten , jegliche Gefahr
abzuwenden und ihren Forderungen Geltung zu verschaffen . In -
tensivst « gewerkschaftliche Arbeit tut hier bitter notwendig .

Eine ähnliche politische Lumperei erlaubten sich bi «
„ Deutschen Werke " , ein gcmcinwirtschaftlicher Betrieb , der
die ehemaligen Hcereswerkstätten betreiben und deren Aktien sich im
Besitz des Weiches befinden . Am 27 . Juni wurde folgend « ,3 ) aus >
Mitteilung " angeschlagen :

„ Die Gewerkschaften hoben anläßlich der Ermordung des
Ministers Ratlfenau zu einer Demrnstrotion . heute mittag 12 Uhr
aufgefordert . Denjenigen Angestellten , dl « an der Veranstaltung
für Minister Rathenau teilnehmen , kann die versäumte Arbeits¬
zeit nicht vergütet werden . Eine Schließung des Betriebes erfolgt
nicht . Deutsche Werke , Zlktienqesellschast .

. . . gez . Hansen , gez . Rehders .
Am 3. Juli prangte wieder folgende „ Bekanitmachung " :

„ Zeitungsnachrichten zufolge soll am Dienstag , den 4. Juli
1922 , nachmittags zwischen 1 —6 Uhr «ins politische Kund .
gebung stattfinden . Unsere Stellungnahme hierzu ist die gleiche
wie bei ähnlichen früheren Kundgebungen . Um jeden Zweifel
auszuschließen , weisen wir nochmals daraus hin , daß die versäumte
Arbcils ' eit nicht bezahlt werden kann . Der Betrieb wird nicht
geschloffen . — Einige sehr bedauerliche Dorkommniffe geben uns
Anlaß , an alle unsere Angestellten die ernste Mahnung zu richten ,
sich jeder politischen Agitation während der Gejchästszeit im Be -
triebe zu enthalten . gez . Kunze , gez . Funke .

Während am 1. Demonstrationstage zirka 800 Angestellte de¬

monstrierten für den Bestand der Republik , übte die zweit « provo -
katarische Kundmachung d i e Wirkung aus , daß nur etwa — 20 An¬

gestellte den Mut fanden , zu feiern . Zudem mußt « jeder Demon -

strant sich beim Verlassen des Betrie ' es in eine beim Pförtner aus -

liegende Lifte eintragen , trotzdem er von seinem Abteilungsleiter der

Personalabteilung sowieso als fehlend gemeldet werden mußte ! —

Um sich nach außen hin angesichts dieses skandalösen Verhaltens
eine Rückendeckung zu schaffen , wurde noch folgender Erguß vom

Stapel gelassen :
„ Aon außenstehender Seite werden wir darauf aufmerksam

gemacht , daß unsere gestrige Bekanntmachung von einzelnen so
ausgelegt worden sei , als ob wir diejenigen unserer Angestellten
und Arbeiter «ntlaffen wollten , welch « sich an der für heute beab -

sichtigten Kundgebung beteiligten . Eine solche Absicht besteht nicht
und bat niemals bestanden .

Wir stellen hiermit ausdrücklich fest , daß es jedem unbenom »
men ist , heute zum Schutze der Republik zu demonstrieren . Die

Frage des Ausgleichs für die versäumte Arbeitszeit wird in der -
selben Weise geregelt werden , wie sie bei den anderen privatwirl -
schaftlichen Unternehmungen der Berliner Metallindustrie ersolgt . "

Berlin , den 4. Juli 1922 .
Deutsche Werke , Aktiengesellschaft

gez . W e i n l i n g. gez . Kunz e.

Für die Rickstigkeit der Abschrift :
gez . P eitz .

Diese Bekcmntmachuig gelangte ober erst zur Kenntnis der An -

gestellten , nachdem die Demonstration bereits zum Teil beendet

war . — Es ist ein unerhörter Skandal , daß in einem im

Besitz des Reiches sich befindlichen Betriebe eine solche Hahne -

buchene politische Brunnenvergiftung getrieben wird . Man kann sich
in Deutschland vor Mordbuben nicht retten , das ganze arbeitende

Volk steht auf wie ein Mann , um diese Gefahr abzuwenden , die unser
aller Existenz bedroht , die Regierung erklärt sogar , daß der Feind

rechts stehe , und hier wagt es ein indirekter Reichsbetneb , sich eine

derartige Provokation zu leistenl
Aber es kommt noch besser .
Die Reick ) Spvswcrwaltung Hot am Tag « der Beisetzung des

ermordeten Reichsministers Dr . Rathenau eine Verkehrsruhe

von 10 Minuten , angeordnet .
Der Leiter des Berliner Fernsprechamte » Morihplah benutzte

aber diese 10 Minuten pause zu einer — Feuerlöschprobe . Unver -

schämter und frecher ist wohl selten von einem Beamten , der das

Geld der Republik nimmt , den Anordmmgcn der republikanischen
Reichsregierung Folge geleistet worden . Werden Ue verstaubten Ge¬

heimräte im Reichspostministerium diesmal auch den deutschnationa -
ken Mantel der Liebe über di « Leiter der nachgeordneten Dienststellen

decken oder wird Herr G i e s b e r t s diesmal wenigstens zur Tat

schreiten ?
Zunächst werden die einzelnen Minister alle Veranlaffuntz

hohen , hier nachdrücklichst und schleunigst Remednr zu schassen , die

wir baldigst erhoffen . Außerdem hat allüberall die Arbeiter - und

Anaesteiltenschaft die Pflicht , äußerst « Wachsamkeit zu üben und

dafür zu sorgen , daß jedem reaktionären Handlanger das Handwerk
gelegt wird , und zwar so gründlich , daß jede Gefahr abgewendet
wirtO

Einigkeit und Geschlossenheit ist jetzt nötiger
denn je . Alle untergeordneten Differenzen haben j etz t keine Do -

icinsberechti . zuna . Es gilt den Boden zu verteidigen , der uns die
beste Gewähr für den Aufstieg des Proletariats bietet . Sei sich
deffen jeder bewußt und handle danach , dann wird den deutschen
Dunkelmännern nur zu bald das Handwerk gelegt werden .

Zum Suchöruckersireik .
Der Darstand des Vereins der Berliner Vuchdnicktt und Schris ! «

zießcr teilt mit :

„ Die „ Vereinigten " Buchdruckereibesitzer und Zeitungsverleger
Berlins halten es für notwendig , sieh in einer an den Anschlagsäulen
erscheinenden langatmigen Erklärung an die Oessentlichkeit wenden
zu müssen . Es verlohnt sich, einmal auf den Kern der Ursachen

j des Streiks einzugehen . Was zunächst den „ Tarisvrixh " bei der
. Firma Scherl betrifft , so ist dorüber an anderer Stelle , wo keine
| „ irreführenden " Mitteilungen möglich find , gesprochen worden . Wir

möchten aber einmal den Herren Buchdruckereibesitzern die Ftuge
oorlegcn , ob nicht auch i » ihren eigenen Reihen schon wiederholt
Tarisbrüche begangen worden sind ? Erinnert sei nur an die weit -
verzweigte Sabotage der Prinzipal « gegenüber Beschlüssen des Tarif -
omts der deutschen Buchdrucker aus jiinajter Zeit . In einer ganzen
Reihe ostpreußischer Städte hatten sich die Buchdruckercibesitzer den
vorstehend genannten Bcsehliiffen nicht gefügt . Da waren es in
erster Linie die Gehilfen , die durch wochenlange Arbeitseinstellung
in den Betrieben der Mitglieder des Prinzipalsvercins den Be -
schlüffen der von denselben selbst gewählten Vertreter Geltung ver -
schaffen muhten .

Zu de » Forderungen ' der Rotationsmoschinenmeistcr ist gegen -
über der einseitigen Darstellung an den Anschlagsäulen festzustellen
und wird auch nicht bestritten werden können , daß diese Forderungen
schon vor nunmehr 13 Wochen g e st e l l t wurden und seitens
der Prinzipale eine gewisse Berechtigung derselben anerkannt
worden ist . Rur hielc man es für richtig , bei dem sonst so ost pla -
tonisch betonten sozialen Verständnis die Verhandlungen hierüber .
von Woche zu Woche hinzuziehen .

Ebenso ist es mit den Forderungen der Gcsomtgehilsenschaft .
Bei den letzten Lohnerhöhungen der Buchdrucker wurde vom Tarif -
nusschuß der deutschen Buchdrucker beschlossen , daß derselbe zu neuen
Verhandlungen noch vor dem 1. Juli zusammentreten sollte , wenn
die Preisverhältnisse aus dem Lebensmittelmarkt bis dahin Nachweis -
bar gestiegen sein sollten . Wer bestreiten will, ' daß diese Bedingung
zu dem genaniiteii Termin gegeben war , würde das wider beffcres
Wiffen behaupten . Die Berliner Prinzipale erkannten die Notlage
der Gehilfen an , erklärten stcb auch zu Verhandlungen bereit und
setzten sich dafür ei », den paritätisch zusammengesetzte » Tarisausschnß ,
der über Lohnerhöhungen zu beschließen hat , zu Sonnabend , den
1. Juli , zusammenzuberufen . Die tclegraphisckcn Einladungen hierzu
waren bereits geschrieben . Da erhob der in Leipzig wohnende Vor -
sitzende des Deutschen Buchdruckervereins ( Zcntrolvereinignng samt -
ltcher deutscher Buchdruckereibesitzer ) , Dr . Peteremann , Ein -
spruch , und sofort fügten sich die Berliner Prinzipale mit dem Bor -
wand , daß erst die Arbeit bei der Firma Scherl wieder auf -
genommen werden müßte , eine Forderung , von deren Ablehnung sie
von vornherein überzeugt waren .

Die Buchdrucker Berlins sind sich stets der Verantwortung , die
sie als Hersteller der Zeitungen der Oessentlichkeit gegenüber besitzen, '
bewußt . Das ist schon dadurch bewiesen , daß sie seit 1890 , abgesehen
von kleineren Arbeitseinstellungen , nie zu einem Streik gekommen
sind . Ilm so mehr glauben iie aber auf die Sympathie weiter Kreise
der Berliner Bevölkerung bei der jetzigen Lohnbewegung rechnen zu
können , zumal sie mit ihrem jetziaen Stundenlohn von 22,70 Mark
gegenüber den Löhnen anderer Berufe , die Stundenlöhne bis zu
38 Mark zu verzeickmen haben , bei den von ihnen geforderten Allge -
meinkenntniffsn und technischen Fertigkeiten nicht in der Lage sind ,
sich auch nur in bescheidenem Maße bei den heutigen Lebcnsverhält -
niffen mit ihren Familien durchs Leben zu schlagen . "

Zum Streik bei Scherl . �
Am Dcnnerstagnachmittag fand sich das ausständige Personal

der Firma Aug . Scherl in den Arminhallen wieder zu einer Be -
tricbsversammlung zusammen . Nach einem Situotionsbericht wurde
in die Distuffion eingetreten und zwei Anträge behandelt . Der eine
wollte den Beschluß der Buchdruckergeneralversammlung betr . Er -
scheinen der Arbeiterpresse wieder aufheben (! ). Dieser wurde
gegen w« nige Stimmen abgelehnt . Der zweite Antrag bestand
in folgender Resolution :

„ Das am 6. Juli in den Arminhallen versammelte , im Streik
befindliche technische Personal der Firma Aug . Scherl fordert die
im Streik befindlichen graphischen Arbeiter Groß - Berlins auf , auch
ferner so geschloffen wie bisher den berechtigten Kampf weiterzu -
führen . Die Versammlung verlangt von der am Freitag stattsin -
denden Buchdruckergeneralversammluna einen evtl . Antrag , die
Reichsdruckerei wieder in Betrieb zu setzen , obzu lehnen .

Diese Resolution wurde von der gedrängt gefüllten Versamm -
lung ein st immig angenommen . — Ferner wurde unter

Entrüstung der ganzen Versammlung davon Kenntnis genommen ,
daß 12 Kollegen durch die Geschäftslritung srisnos entlassen wurden .
5) ier zeigt sich der reaktionäre Charakter der Leitung des „ Berliner
Lotal - Anzeigers " unverblümt : denn diese 12 Kollegen sind durchweg
Funktionäre der Belegschaft , die sich durch gewissenhafte Ausübung
ihrer Funktion nach Meinung der Geschäftsleitung unbeliebt gemacht
haben . Durch diese Machination erzielte die Geschäftsleitung aller -

dings das Gegenteil von dem , was sie wollte und erneute

Kampfesstimmunx war die Felge . Zur Sprache kam noch der

Anschlag der Buchdrucker , von dem schon oben die Rede ist . Nur

soviel wurde festgestellt : Das Personal hat niemals in irgendeiner
Form der Verbandsleitung das Vertrauen abgesprochen , sondern
lediglich über taktische Fragen gab es Meinungsoerschieden -
heiien . Diese sind aber auch durch den Eintritt der gesamten Buch -
drucker in den Streik c r l g d i gd

An alle Transportarbeiter im Graphischen Gewerbe . Durch den

Streik der Buchdrucker in den Berliner Druckereien
und den Streik der Buchbinder in den Buchbindereien
und B r i e f u m s ch l a g f a b r i k c n sind ein Teil Transport -
arbeiter ausgesperrt worden . Diese Kollegen melden sich bei der

Streikleitung des - Betriebes , in dem sie ausgesperrt llnd , zur Kon -

trolle und laffen sich dort die Aussperung der Streikbeteiligung be-

scheinigen und nehmen auch an der Streikontrolle des Betriebes
teil . Da , wo eine Aussperrung nicht erfolgt istz bleiben die Kol -

legen in den Betrieben . Weitere Nachrichten erfolgen unter 48 « -
werkschaftliches " und bitten wir , dieselben zu beachten . — Deutscher
Traneportarbeiterverband .

Streik der Buchbinder und Paplerverarbeiter . In den Be -

trieben der Buchbindereien , Geschäftsbücher - und Briefumschlag -
fabriken wird seit heute früh gestreikt . Die zentralen VerHand -

lungen in Würzburg führten zu keinem Ergebnis . Die Unter -

nehm er erklärten , Lohnzulagen für den Monat Juli noch nicht gr -

währen zu können , da statistisch noch nicht festgestellt , daß eine

Teuerung überhaupt eingetreten sei. In überfüllten Vorsammlun -
gen in den Kammersälen , Teltower Straße , welche a»> Montag ,

den 3. Juli , um 12 Uhr vormittag », und am Dienstag , den 4. Juli ,
» m 11 Uhr vormittags , stattfanden , wurde einmütig der Streik oe .

schloffen . Solidarität wird ' gefordert ! Streik -

brecher darf es nicht geben I

Am Freitag , ' den 7. Juli , vormittags 10 Uhr ,
findet in der „ Neuen Welt " . H a s e n h e i d e . eine V er -

s o m m l u n g aller st reitenden Kolleginnen und Kollegen der

„ A p i " - Betriebe statt . Es haben hierzu also zu erscheinen : � die

Kollegenschaft der reinen Buchbindereien , der Brief -

umschlagbetriebe und der ' Geschäftsbücher .

fabriken , soweit diese dem „? lpi " angehören . ( Ö e } ch l o ( s e n e r
Aus morsch wird erwartet . Am Freitag , den 7. Juli ,

nachmittags 4 Uhr » findet in den Z e n t r a l - F e st s a l e n ,
Alte Jakob st r. 32 , eine Versammlung all « Ausge -
sperrten in den B » cl, dr u ck e r ei e n statt . In den Buch -
druckereien steben die Mitglieder unseres Verbandes nicht im
Streik . Soweit die Belegs . ! , asten in den Bnchdruckercien ausgesperrt
oder auegeschieden sind , h ' ben sie vollzählig in der Versammlung

zu erscheinen . Weitere Benachrichtigung über eine gemeiniaiiis
Versammlung folgt noch . — Die Streitleitung .



Zreiiag . den 7. Zuli 1922 .

. �entralverband der Maschinisten und Heizer . Abends �28 Uhr , in der Schule
»iebcruiollfttaftc 12 im Rctcheufa &I Brancheversaminlung . Die Tagesordnung
wird in der Versammlung bekanntgegeben . Es ist Pflicht eines jeden Kollegen
pünktlich zu der Versammlung zu erscheinen . Die Branchenleitung .

Deutscher Werkmeister - Verband , Bezirk 24, Holzindustrie . 7J. > Uhr AsA-
Versammlung Nene Philharmonie , Köpenickerstraße Sk. Tarifangelegenheitcn .

Zcntralverband der Angestellten . Allgemeine Funktionärversammlung aller
Fachgruppen , abends 7 % Uhr , in den Sophiensälen , Sophienstr . 17-18. Thema :
Der Geuzerkschastskongreft . Referent : Erich Flatau . Verbandsbuch und Funk -
tionäransweis legitimiert .

Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter , Sektion Staatsbetriebe , abends
li Uhr, Königsbank , Gr. Frankftlrterstr . 117 Allgemeine Mitgliederversammlung .

ZreUaz . > en 7. Iuli 1922 .

Pressekommission : Sonnabend , den 8. Juli , abends 5 Uhr Sitzung
in der Arbeiterbildungsschule . Geschästsführender Ausschuß 4 Uhr
30 Min . ebenda .

4. Distritt . Vi Uhr bei Mausolf , Culmstr . 27a, Norstandssitzllnis . Sämtliche
I ' Oelute der Kammissione » sind ein - ieladcn .

lä . Verwaitunasdczirk Riederichönhauscn . Die Cinäschcrung des versiorbenen
Genosse » Friedrich Gensickc findet am Freitae , nochmitrag 5 Uhr, im flccma -
tntium , Baumichulenmeg , statt . Zahlerichc Bcteiligunst ist erwiinscht .

S. «crwaltnnst - h- zirk . t ". vistri ». 7 % Uhr bei Wittschus , Petcrsburgerftr . 3.
<7ranc ». eidt . und Kinderlchutzlommission .

_ _ _
Reulolln . 7 Uhr, Sihunn der Bildungskommission Neukölln , Raihau - ,

��t!°z>istrilt . Funktionärkonserenz . Abends 7 Uhr bei Baum , Stallschreiber -
strasie t7 . Dorlselbst mllssen die Genossen alle im Umlauf befindlichen Billetts
heute abrechnen . _ .

Tchöncberq . Friedenau . 8 Uhr Eihung der Frauen ,d>e sich als Helferinnen
bei der Ferienkolonir beteiligen , bei Will ifriihcr Obst) , Martin Lutherstr . 68.
Die Kindcranmcldunze » haben bis spätestens Sonnabend an »achstcdcndc
Adresse erfolgen . Wendt , Gotcnstr . 1Z, Drews , Gustav - MW- rstr . lZ, Bahr ,
Golhstr . z, ttönig , Feurigstr . 6«, Echaudt , Bahnstr . g, Knabe , Sandjerystr . 6g. «t .
Beginn der Ferienkolonie Montag . Trinkgefäsie stnd mitzubringen . Treffpunkte
Bahnhof Sr . Görfchenftrasic und Bahnhof Friedenau . Näheres Sonntagausgabe .

Sozialiftffchc Proletarier - Jugend Berlin - Mitte . Vortrag : Anfänge der
modernen Arbeiterbewegung . Der Vortrag findet nicht Gipsstr . 23a, sondern
in der Schule , Christdurgerstr . 14, statt .

Sonnabend , den S. Juli 1922 .

Arbeiter - Nadfahrcr - Verein Grosi - Derlin , Abends 8 Uhr , Lähden . Sonntag
frllh II Uhr, Körbiskrug .

26. Verwaltungsbezirk Reinickendorf , Tegel , Kermsdorf , Wittenau . Abends
6 Uhr Voritandssthung mit den Abteilungsleitern und Kafnerern im Verwal -
tungsgrbeute Reinickendorf , Fimmer 60. Vollzähliges Erscheinen unbedingt
notwendig . _

'
_ _

'

Arbeiter - Wanderncreiu Berlin , vberfpreefahrt l «. Znli . Lllbbenau —Lehde,
dem berühmten Spreevencdig Leipe - Forsthaus , Eiche —Kanno — Mühle —Lübbenau .
Keine Fusiwanderungen . Kahn , und Bahnfahrt lvZ Mark . Tcilnehmcrkcrten
im Vercinslokal , Wollfchläger , Adalbcrtstr . tl . gigarrengcschäft Frist Wille ,
Reinickendorfer str. 92. Wanderung 9. Juli , Eho rinchcn —Klo ftcr Chorin —Liepe .
Abfahrt 6 Uhr Settiner Hauptbahnhof .

slcb »nr u. sctimsralQs — � � — - — »
Ja v. besseren Drogerien erhälHich . i %4f�,e »
Gegen Fußsduveiß und Wundlaufen Kukirol - Fufibao I

Verantwortlich für die Redaktion Emil Rauch , Berlin , für den Inseraten -
teil und geschäftliche Mitteilungen Ludwig Komeriner , Berlin . — Bcr -
lagsgenossenschaft „Freiheit " e. G. m. b. H. , Berlin . — Druck Borwärts »Buch -
druckerei und Verlagsanstalt Paul Einger u. Eo. . Berlin SW. 68, Lindenstraße Z.
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j Wöbs- , 54] zf-, Speise-, Kerrenlimeier, soeitf
Eimelmöbel end (arbins Küdien

kaufen Sie heute noch

mr - biBls� im
I v/eil ich noch sehr große alte Lager -
| bestünde besitze , die ich billigerS
[ verkaufe , als ich dieselben heute !
| einkaufen würde — Oekautte Möbel |

Können kostenlos lagern .

Beber £ £ £ �1

Flaschen . Lumpen , Knochen ,
�jeitunfiSpaPier

kaust Griimhaler Str . 8lX Für Händler
Extrapreije .

IlldelZlI in �ix- thl ' enxelciiiiktell erilällüib

Deckte KÄpitsa - Xautabsk ,
vvr ( Kollao , Lcjülvikoa ,
kZts. vAsSN. L' N' isb ) . VvrlcL. nkkst . sNon. llrirL ' ü
lai! üäijiei, ßellia. UMeidcfz « ZIl. II (K�st. ?Kl )

Metzner
KtodMgen' öelttiniB
( Viefsii - Beltitelien , Kinder -
«• lEarbmöbaf , KorSuwapcie «
KunestUhie « Pupgsanwixgon ,
Äilo KißtiaE� - F�irseMgo usw.
Größte AuswaW Beriins .
Andreasstr . 23 , Andreasplatz
Brunneiutr . SS, Öouaselstr . 67
Leipziger Str, 54 , WouUöUp, Bcrgstr . lK

Spandau , Char ' otJonatr . 24a .

■Von der «

Reaktion

verfassungswidrig gemaßregclter

Genosse ( Lehrer )
sucht Darlehen zum Abschluß
wertvoll . wlffenschoftL Forichiing .
Zuschritten unter U. I lt4 an die
Exvedtlion der . . Freiheil ", Berii »

— — :>!-«, 40 '

MsdieiitUeiMM
lcraaüiingssfelle Berlin N 54, LinillistraBe 83/85.
Geschäftszeit vorm . 9 Uhr bis nachm . 4Uhr
Telephon : Amt Norden 833, 834, 83. , , 836.

MMrbeile : SmSM !
Freitag , den 7. Zoll , nachm . 4», Ahr ,
m den „ Germaniascklen - tSpandau ) ,

Strehfow - Piaß 19:

® ar Versammlung
nNer Kollrginno » und Kollege » ,

die im DMB . organisiert sind .
Tagesordnung ! l. Beticht vom

Gewerkschaftskongreß , Referent : Kolleg -
M. llrich . 2, Stellungnahme zur Wahl
d es Bevollmächtigten .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
_ Die vrtsoeewallnng ,

Während der Ferien d, L in der Zeit
vom 2t. Juli bis I, September 1922 werden
Termine zur mündlichen Verhandlung der
Regel nach nur in schleunigen Sachen

bgehaltc ».
Berlin , den 4. Juli 1922.

StadlauSschuß Berlin , ülbleilung I —V.
Schneider .

virndlstoffo ) bw. Mousiellae / Voile
in aparr . Neuheiten / Pa Sovercoats
it. Gabardine / Maeco - Sosen ». Einsaß -
Hemden - Strümpfe / Schurzen Taschen -
tüchcr - Stickereien nsw. / Große Auswahl
in vamen - n. ktinderhiiten bes. prcisw .
Ella Dehme ! , Neukölln

Riemeßstr . 9, Nähe Richardplatz .

SManaWiilMti .

„ Arbeiter - Sport " | g wegen Räumung

meines Lagers verkaufe ich

zu spottbilligen Preisen

kaime Sataealialiisetelie
in allen Größen

Schuhfabrik

Wochenschrift zur Förderung der Sportbewegung in
Arbeiterkreisen . Publikationsorcan des Kartell - Ver¬
bandes OroB- Berlin und des 1. Kreises des Arbeiter -

Turn - und Sport - Bundes .

Der „Arbeiter - Sport " vertritt die Interessen des re¬
volutionären Arbeitersportlers . Er will nicht nur
Sportzeitung , sondern gleichzeitic auch Kampforgan
sein . Der „Arbeiter - Sport - wirkt in dem Bewußtsein ,
daß der Arbeitersportler ein tätiges Mitglied der pro¬
letarischen Kämpferschar sein muß. Der „Arbeiter -

• Sport " wendet sich gegen alle bürgerlichen Sport¬
organisationen und gegen die, die durch Neutralitäis -
bestrebungen des Sportes zur Verflachunn des poli¬
tischen Kampfes die Hand reichen . Er fördert den

Sport , dessen Wahlspruch lautet :
„ Unsere Aufgabe Ist , dem revolutionären Proletariat
an Körper und Geist gestählte Kämpfer heranzubilden . "

Jeder klesseclievriiBte Arbeitenpertler liest dea „Arbeiter-Sport".

Er ist das eimipste Organ, weldies seine Interessen vabmimmt.

' Verlag des „ Arbeiter - Sport "
Berlin SO 10 , Köpenicker Straße 108 .

Tüchtiger Meister

. zur selbständigen Leitung eines
neu aufzuuehmenden Betriebes
gegen hobeS Gehalt gesucht.
Derselbe muß im Koäien von
Schuhcreme sowie in der Ale.
zcpiur durchcus . erfahren sein.

Angebote unter F. IBOG an
das Danziger iNnzeicienbüro ,

Tanzia . Langenmartr 13.

erhafter Aust .
Korbsessel .

Gr. Auswahl
Besicht . erbet
Hcinr . Kaesc
Heid- o. RdirmöliEif.
(ieuk. . Berl. Str. BS
IJueig. pt. sileiiiDt. )

Möbelfabfik Roi). Seelisch
Berlin 0 112, ttiqaer Str. 71-73 a, 5 Min, eoai Bht. FranAturter Allee

empfiehlt zu bekannt billig . Preisen bei solider Ausführ .

OegrOndet Komplette

einfachen und
besserenQenres

' arb' t ! " nd naturp lasiert
in allen Preislagen

{ Gekaufte Möbel können beliebige Zelt kostenl . lagern |

,
»S» Geschlechtskranke +

Syphilis , Männcrschvracfie , Frauenleiden . Hart -
1 nackige veraltete Ausflösse finden schnelle Hilfe |

hne tierufsstärung durch
i * n o i* o n » n o s

, neues deutsches Reichspatent
Tausende , auch die schwersten Fälle , die anderweitig
jahielanfi ohne Erlolg behandelt waren , werden d j
Phorosano » kurzfristig geheilt . Täglich viele Dank¬
sagungen u Dankschreiben . Untersuchung und Auf- 1

Klärung kostenlos . Teilzahlung . Oewissenuafie ärzt¬
liche Leitung . Phorosnuo » Heilanstalten :

I Potsdamer Str . 109, naheStegätzer Str. , Brunnenstr . I9| ,
nahe Rosem haier Platz — Getrennt für hei reu uno
Damen , — Spre - hsi . 10—1. 4—7. Sonniags 10—12.

4- Heilanstalt ■| >
für inn . u äuß Krankhelten . Nervosiiä '
Mag. - u. Verdauungsschwäch . Mattigkcii ,
Angstgefühl , Kopf - u. Rückenschmerzen ,
Herz . Nier . - . Leb. - u. Qallenld . Haui - . Harn-
u Frauenld . Syph . schnelle schmerzl Bhd.
Ontersucliuns u. Beratung kostenlos .

G. Andres,InyaIißenst . l47E
Sprechstunden 9 bis 1 und 3 bis 8 Uhr

Wir suchen :

eine Uotöcrerln
für die Hauplkasie ,

eine KSienotonlRin
füt das Bureau ,

eine lW . koMUn
für das Bureau ,

eine LBertflnfedn
füt Glas und Porzellan ,

eine l . Miinfedn
für Bauinwollwarcn . /

J. Loewenberg & Co.
Swinemünder Straße 86

( Inh . Ury Gebr . , Leipzig ) .

Aufgestellt in
vier Etagen

100 komplette

SpeisEzinuner
llerreszinunsr

Schlatzimmer

iKolmilinintr, Baien .
Leder- MüM. Sland-
Jöra , Siiireibtisihi

Große

GcIegeiheitskjurB H

in beuarea Möbeln

Äügm. NlskcLnlenkliffeMnen
SMilreis SiKKiottenDucg.

Bekanntmachung .
Mit Wirkung dom 7. Juli 1922 ist durch

das Gesetz über Bersichcrnngspflicht in der
Kranlgnberncherung ( RGB. 1922 S 437)
die sür die Kianfenversicherungsbstidck
maßgebende Veidiensigrenze für Betriebs .
benmte . Wcrlmeifler und andere Angestellte
in äbnlidi gehobener Stellung , für Hand »
lungs . und Apothelerqehilfcn . für sämtliche .
Bühnen - und Orcheite rmitglieder , für
Lehrer lind Erzieher sowie für die Schiffs -
desatzung deutscher Fahrzeuge von 40000
Marl auf 720> 0 Marf Iabresarbeitsver »
dienst erhöht worden . BesdiäMgte . die
dadurch wieder versicherungspflichtig
werden , sind von ihrem Arbeitgeber bis
Ipätestens den 21. Juti 1922 bei der Kasse
anzumelden .

Für Arbeiter , Gehilfen . Gesellen und
Hauöanqcfleüte ist leine Verdiensigrenze
gezogen . Dieie Personen unterliege » des «
oalb auch - bann noäi der B- Iiilherzmgs .
Pflicht, wenn der IahrcSarbeitsverdienst
72000 Marl übersteigt .

Pom 1. Juli 1922 ab sind ans Gnind
des Gesetzes über Grundlöhne pp. bei de »
Kranfenrassen ( RSBl . 1922 S. 4uS) durch
PorstandSbcfckiluß die Grundlöhne auf
A> Mark erhöht worden . Bon diesem
lag - ab gehöre » alle Versicherten mit
einem TageSenIgelr von 64,01 Mckrl bis
60 Mark in Stufe X Darüber hinaus
gehören Versicherte mit eine « täglichen
Entgelt :
von 60,01 Mar ! bis 70 Mark in Stuf - XI

. 70,01 . „ SO „ , . XII
„ mehr als 80 Mari , , XIII

Tie Grundlöbne für die neuen Stufen
werden bis auf weiteres festgesetzt :

für die Stufe XI auf 70 Mark
. . . XII 80 .
. „ . XIII . UO .

Demzufolge belrägf das tägliche Kranken -
gcw sür die Stusc XI 35 Mark

, XII 40 ,
. XI » 43 ,

An KafsenbeilrSg - n find zu entrichten :
- tufe I für jeden AcbeiiZiag 0P| Mark

IV2 ,

SiSaiKSIWWXaK

Silber s

pimw '

ZaimSebisse
Erich Fuhrmann

HBttl

II
III
IV
V
VI
VII
VIII
IX
X
XI
XII
XIII
A

1,53
2,04
2,55
3,03
3J>7
4,08
4,69
6. 10
6. 96
«AI
7. 05
0,28

Die Arb- ilgeb - r sind derpflichtef . der
Kasse den zur Zerr gezahttcn Entgel ,
!Arbeitsverdieust ) mltzutellen . eiiliprechende
Vordrucke werden den Arbeitgebern noch

ugesicüt Warden.
Thazloltcnbnrg , den 6. JnN 1922.

Der vorstand .
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79 .

Konfektion
Hemd - und Kimono - Blusen , Flanell ,

Batist und Mousseline . • � jetzt
Unterrocke , Satin , mit plissiertem

Volant hell und dunkel . . . jetzt ISP «- —
Dlrndl . klclder mit Samtband und

Snit7 <* alle Größen . . . . .jetzt 195 , —
Waschkleider und reinwollene je -

strickte Jumper , letzt 395 . —
Sommer - und Wlnter - MIntel ,

Kostüme . Slotf - und wclB Volle .

Kleider , Seiden�lumper . . jetzt 398 . -
Plausch . , Covercoat , Alpakha -

Mäntel , relnw . und Vollvolle .

Kleider , entzückende Seiden .

ic/zt 795 . —

« 9 . -

Hier nur einige Beispiele ;

Damenartikel

lusnoet * • • • * *
Strickjacken, * reine �epNuvolle jc�zt
Kinderkleidchen u. Kittel lür l ms

4 | ahre . . . . .. i61. "
Knubenanzüge in Trikot Buckskm

und Zwirn , für 1 —4 Jahre . . jevt 195 « —

Baumwollwaren
Hajidtucfiatoff e,Gersien 1oi n m ' . einer

roter Kante , 40 cm breit , Mc er jetzt
Robnessel , gute feinfädige Uare lür

Leibwäsche . 78' 80 cm br. , Meter jetzt
Zephirleinen , doppeiseitigv tur Sport¬

hemden und Blusen . . jetzt

M�aschstoffe
Schleierstoffe In Stteilen u. Foulard -

musier . 1W) cm brcii . Aleter aüzt
Volle , einfarbig in übschen Farben -

Sortiments , 112 cm breit , Meter j - tzt
Organdy in Punkt - II. Streitenmuster

37. 50

45. 50

«9. 50

95 . -

95 . —

Ifnterlallle mit breiter Stickerei
Stück jetzt

Damenhemd mit Madeira - Stickerei ,
aus gutem Stoff . . . Stück etit

Damenhemd mit Languette , aus gutem
Ston . . . . . . . .Stück jetzt

Prinzeßrock , Taille reich m Stickeiei
garniert . . . . . . .Stück jetzt 225 . 50

Blusen « Schürzen aus guten Stoifen
Stück jetzt

Wiener Schürzen aus guten Stollen
Stück ictzt

Wiener Schürzen , extra weit
Stück jetzt

Korsett mit Strumpfhalter , gutsitzend
Stück jetzt

Büstenhalter . . . . .Stück jet/i
Damen - Füßllnge , schwarz makn

Paai jeizt

* Herrenartikel

GommltrSger m Lederpatt . Stück jeizt
Dnuerkragcn , kalt u war. - n abwaschb .

verschiedene Formen . Stück jetzt
Restposten . Kragen , versch Formen

und Höhen , zum Teil Le nen , 4 lach .
siück letzt

Perkal . Vorhcmdcn , dkl. . Stück ctzi
Vorhemden mit le - iem Kragen , wem

Panama , Ers . I. Gherhemo Stuck jetzt
Herrcc . Sockcn , star . e . mumwone

Paar ctzi
Herren * Socken , schwarz , gute Mako -

Qualität . . . . . . .Fair jet/i
Wanderstutzen , grau mit buntem »

Paar jetzt

Mako . Herrenhemd .Trikot . Herrenhemd ,

49,50

125 . -

98 . 50

75 . —

75 . -

95 . -

89. 50
24. 50

16. 50

17. 50

10 . -

•. Stück jetzt 150 . -
Normallarbe ,

„ „ „ Stück jetzt 125 —
Hcrren . Belnklcld , Normallarhe
, , _ _ Stück jetzt 123 .
ncrren . aarnftnrcn , Hemd und Hose ,
c �rhe Quai tät . . . . stück je ' zt 85 . -
Sporthemden f. Burschen aus Tennis -

uaneil , 9o cm lang . . stück jetzt 98 . 50

Wirtschaftsartikel
�« « Inlum - EÖlWfel , poliert und fle -

schlilfen . . . . . .stück etzt 2. 95
Wassergläser , gep e2t Stück jetzt 5. 7.
»pelseteller , iie > un flach , StüCK jetzt 4. ('
uratenpLitten , mit Goidran i, Fusion
, - . . . . 5tück jr .-t 29.
i - c . tunssschoner , Email e dekoner
■■- • i � . S ück ie i \ 50M jllschaulcln , r cklcrt Stück jetzt 8. 7
Waschgcrnilurcn , 5 telli ?. dekor . ert
rtw. » . � S ück jetzt 195 .
Obertassen , Porzellan . btück jetai 2. 9ö

10. —r
7. 95

39. 50

20 . —

32 . 50

59 .

Bau de Cologne , 80 Proz . vol Alkohol
uroße F. ascl e 37. 50. kl. F j : he jetzt

ßerollne . Seifeapulver , d,e c anr . te
gute Marke . . Pa x n eui

„ laikttaschen , daucih . - „t . ma aer -
_hcn ' ' ? ' . . . . . . .Stüc ictzt
Ucsuchstasche , Autolack im st

etück etil
Brlctkaasclten , 15X35 . Stück cut

21 .

10.

37. j

85 .
3.U Jh Organdy in Punkt - u. Streilenmuster Wanderstutzen , grau mit buntem » ' c >" o.

r Jk i
� cm breit . . . . .Meter jetzt 98,50 Rand . . . . . . . . Paar jetzt 59, —
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